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Kortgejetzte Kümpfe an der neuen Schlachtfront.

Gemeingefährliches Treiben.
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie ruft

nach „Geld, Geld und nochmals Geld“, um einen Wahl
ſchatz zu ſammeln, der den Zuſammenbruch der bürger
lichen Geſellſchaft verhüten ſoll, wenn wir nicht ruſſiſchen
Zuſtänden entgegenſehen wollen. Der Bund der Kaiſer
treuen ſammelt Mitglieder und ſucht dieſe einzufangen
für ſeine Zwecke, mit der Begründung, daß die Mitglieder
der ſozialdemokratiſchen Partei ſeit etwa Jahresfriſt an
ihre Kaſſen 2,50 Mk. wöchentlich und bei einem. Mit
gliederbeſtand von 500 000 im Jahre 65 Millionen Mark
zahlen. An dieſe Behauptung wird im Aufruf der Kaiſer
kreuen die Verſicherung geknüpft: „Unterſtützung wird
ihnen (den Sozialdemokraten) durch die 600 Millionen
Dollars gleich 2400 Millionen Mark, die in Nord
amerika geſammelt wurden, um durch Erregung von
Parteihader und Zwietracht die innere Kraft des deut
ſchen Volkes zu lähmen“. Dieſe bodenlos leichtfertige
Behauptung kennzeichnet das gemeingefährliche Treiben,
das hier unter dem Deckmantel der Vaterlandsliebe ſich
breit macht. Mit Recht wendet ſich die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ gegen die im höchſten Grade be
dauerlichen Ubertreibungen und Entſtellungen des Auf
rufs der Kaiſertreuen, der noch viel verhängnisvoller
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trachtet werden müßte. Denn im Volke werde man
ſchwerlich Verſtändnis dafür haben, „gegen wen dieſer
Kampf jetzt gepredigt werden ſoll, ob gegen die Sozial
demokraten, die draußen an der Front ſtehen oder die
daheim arbeiten“.

Zweifelhaft kann man ſein, ob der Aufruf des Bundes
der Kaiſertreuen ſich mehr gegen die Sozialdemokraten
oder gegen die Träger der Regierungsgewalt richtet. Jn
Wirklichkeit iſt der Aufruf ein Appell an die Furcht.
Seine Urheber hoffen, mit Hilfe des „roten Geſpenſtes“
den leitenden Staatsmann und vor allem auch den Träger
der Krone ihren Zwecken dienſtbar machen zu können.
Jnſofern bedeutet der Aufruf eine Beleidigung des
Trägers der Krone, zu deſſem angeblichen Schutz er be
ſtimmt iſt. Gerade weil dieſer Zweck aber allzu deutlich
erkennbar hervortritt, kann die Wirkung ſolcher Aufrufe
nicht die von ihren Urhebern erwartete ſein: „Man merkt
die Abſicht, und man wird verſtimmt.“

Zum Vorteil gereicht der Aufruf des Bundes der
Kaiſertreuen, wie auch der Sammelruf des Reichsver
bandes gegen die Sozialdemokratie in erſter Reihe nur
der Sozialdemokratie ſelber. Die Sozialdemokratie ge
winnt aus ſolchen Aufrufen ein unſchätzbares Agitations
material, das ihr bei Wahlen unzufriedene Elemente in
großen Scharen zutreibt. Anſtatt die Sozialdemokratie
zu ſchwächen, wird dieſe geſtärkt durch das Treiben von
Leuten, die unvermeidliche Reformen verhindern zu
können glauben durch die irrige Darſtellung, daß Re
formen die Vorſtufe zur Revolution ſind. Schon in den
fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, alſo vor
faſt zwei Menſchenaltern haben reaktionäre Kreiſe mit
genau denſelben Mitteln gearbeitet wie heute der Bund
der Kaiſertreuen. Sie haben damals wohl Schaden ge
ſtiftet, aber ihren Zweck nicht erreicht, und auch in der
Zwiſchenzeit mit immer erneuten Verſuchen das Rad der
Entwickelung rückwärts zu drehen, nichts ausgerichtet.
Trotz aller großen Worte wird der Bund der Kaiſer
treuen auch jetzt wieder die gleiche Erfahrung machen,
ſelbſt wenn ihm Mitglieder zuſtrömen und reiche Gelder
zufließen ſollten.

Der Weltkrieg
Der Gebietsverluſt der Feinde in den vier

Kriegsjahren.
Die Mittelmächte haben ſeit Kriegsbeginn
770 000 Quadratkilometer feindlichen

Landes beſetzt,

Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 3. Ang. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Südweſtlich von Ypern ſchlugen wir geſtern früh

einen ſtarken engliſchen Teilangriff ab. Jm übrigen be
ſchränkte ſich die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen und
zeitweilig auflebendes Artillerjefener.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Die großen Erſolge der Armee des Generaloberſten

von Boehn in der Schlacht am 1. Auguſt trugen zu vollen
GelingenDe der geſtern durchgeführten Bewegungen bei.
Auf unſerem alten Kampfgelände bis zum

mittags Artilleriefeuer des Feindes. Seine Jnfanterie
und Kavallerieabteilungen folgten nur zögernd und vor
ſichtig unſeren nur langſam ausweichenden Vorfſeld-
truppen. Jm Kleinkampf fügten wir dem Feinde be
trächtliche Verluſte zu.

e

Leutnant Udet errang ſeinen 42. und 43., Leut
nant Freiherr v. Richthofen ſeinen 31. und 32. Vize
feldwebel Th o m ſeinen 26. Luftſteg

Der Deutſche Admiralſtab meldet:

Berlin, 3. Ang. (Amtlich) An derWeſtküſte
Englands wurden durch unſere UBoote

20 000 Brutto-Regiſter- Tonnen
verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
x

Furchtbares Ergebnis des Weltkrieges.
Zürich, 3. Aug. (Priv.-Telegr.) Die „Zürcher

Morgenzeitung“ erhält aus dem Haag eine zuverläſſige
Statiſtik, der zufolge die Zahl der Toten in dieſem
Kriege auf 11 Millionen, die Zahl der Verluſte
einſchließlich der Ausfälle durch die Grippe auf 19 Mil
lionen angegeben werden.

7 Millionen Engländer unter den Waſfen.
Baſel, 3. Aug. (Priv.-Telegr.) Nach einer Lon

doner Meldung erklärte Lord Churchill in einer Rede,
daß Großbritannien gegenwärtig 7 Millionen für den
Heeresdienſt einberufen habe. Davon werden 3 Millionen
im Heimatdienſt verwendet.

Täglich wachſende Widerſtandskraft:-
Geuf, 3. Aug. (Priv.-Telegr.) Der „Temps“ mel

det vom Montag Unſere Vortruppen ſtellen eine täglich
wachſende Widerſtandskraft des Feindes feſt. Jnfolge
deſſen ſtockt der weitere Vormarſch unſeres Heeres. An
verſchiedenen Frontabſchnitten beginnt die ſeindliche
Artillerietätigkeit.

Die franzöſiſche Jugend an die Front.
Genf, 3. Aug. Priv.-Telegr.) „Humanite“ und

„Journal des Debats“ ſchreiben über die Montagsſitzung
der Kammer, daß die Regierung durch ihr Stillſchweigen
auf die Anfrage der Sozialiſten zugegeben habe, daß der
nen ausgehobene Jahrgang 19120 ſofort nach der Muſte-
rung und noch in dieſem Jahre auf das Kampffeld ge
bracht werden ſoll.

Die Grippe in London
Rotterdam, 3. Aug. (Priv.-Telegr.) Wie aus

London gemeldet wird, iſt dort die Grippe in furchtbarer
Weiſe aufgetreten. Bis jetzt ſind mehr als 400 Todes-
fälle zu verzeichnen. Die Zahl der Erkrankungen nimmt
täglich zu.

Ausländer im italieniſchen Heeresdienſte.
Baſel, 3. Aug. Priv.-Telegr.) Nach Bajeler

Nachrichten iſt in Jtalien ein Geſetz in Vorbereitung,
daß die Militärdienſtpflicht auf alle Ausländer aus
behnen will, die längere Zeit in Jtalien weilen-

Weitere Nachrichten ſiehe auf Beilage.)

frühenMorgen an einzelnen Stellen noch bis 11 Uhr vor

d. etwa das eineinfhalbfache Gebiet des geſamten Deut
ſchen Reiches Der Geländegewinn hat ſich im leßten
Kriegsjahr um über 220 000 Quadratkilometer erhöht.
Nicht eingerechnet iſt hierin das durch deutſche Waffenhilfe
befreite Gebiet der ruſſiſchen Randvölker mit 851 9060
Zuadratktlometern. Allein im Oſten ſielen durch die
Operationen bei Tarnopol, Riga und Oeſel und den Vor
marſch im Februar März 1918, ſoweit dieſer nicht die Ge
biete der Randvölker betraf, über 178 900 Ouadratkiſo-
meter e Bodens in die Hände der Verbündeten.
In Jtalien befreite die 12. Jſonzoſchlacht im Oktober und
November 1917 2211 Quadratkilometer Oſterreichs vom
Feinde und nahm dieſem außerdem zwei blühende Pro
vinzen mit über 12200 Quadratkilometern Flächeninhalt
ab. Bei der deutſchen Weſtoffenſive 1918 ſind ca. 6200
Quadratkilometer in Frankreich und 198 Quadratkilometer
in Belgien nen beſetzt.

Im einzelnen verloren die Staaten des Vielverbandes
an ihre Gegner Belgien 29 178, Frankreich 22 400, Jtalien
14558, Rußland 478 705, Rumänien 100 000, Serbien
35687, Montenegro 14 180 und Albanien etwa 17 000
Qunadratkilometer. Dieſem Geländegewinn von etwa

770000 Quadratkilometert ſtehen nur 2039 auf ſeiten des
Verbandes gegenüber. (W. T. B.)

In der Champagne brachten wir bei erfolgreichen
Kämpfen nordweſtlich von Sougin etwa 100 Gefangene ein. Das Ergebnis des Seekrieges

in vier Kriegsjahrer.
Berlin, 2. Aug. Jm Laufe dieſer vier Kriegsjahre

haben die feindlichen Slotten verloren 25 Buienſchiſſe,
ind To bedoboote, 87 U Boote, h

Monitore, 75 Hilſskrengßer.
Das ſind weit mehr Schiffseinheiten als unſere Hoch

ſeefſotte bei Kriegsausbruch beſaß Sie beſtand an

ger 187 örerKanonenboote und

1. Auguſt 1914 aus 33 Linienſchiſfen, 12 Panzerkreuzern,
33 geſchützten Kreuzern, 10 Kanonenbooten, 166 Torpedo
booten, 28 UBvoten. vz Segenüber den großen Verluſten der Gegenſeite
braucht nur darauf hingewieſen zu werden, daß Deutſch
land ſeit Kriegsbeginn nur ein Linienſchiff verloren hat,
die in der Skagerrak- Schlacht geſnnkene „Pommern

weiteren iſt die große Zahl verlorener feindlicher
Hilfskreuzer, Zerſtörer und U-Boote vemerkenswert,
Von ihnen wurden allein im vierten Kriegsjahr von
den Jlotten der Mittelmächte oder durch andere Urſachen
verſenkt:. 63 Zerſtörer, 25 U-Boote, 24 Hilfskreuzer.
Der Unterſeebootkrieg macht ſich alſo beſonders in

dieſen Einheiten der uns gegenüber ſtehenden Flotten
bemerkbar.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Feindliche Friedensbedingungen im 5. Kriegsjahr.
Zum Jahrestag des Krieges ſchreibt der einſtige

franzöſiſche Kriegsminiſter Millerand Für den Ver
bandsmächten annehmbare Friedensbedingungen ſeien
folgende Punkte maßgebend

der preußiſche Militarismus muß vernichtet werden
ElſaßLothringen muß an Frankreich zurückgegeben
werden Jtalien muß die befreiten Gebiete bekommen
Rumänien muß ſeine unter der ungariſchen Herrſchaft
ſchmachtenden Söhne erhalten Tſchechen und Slowaken
müſſen unabhängig werden Serbien muß auf die
Beine geſtellt werden das zwiſchen Rußland, Preußen
und Oſterreich vereinigte Polen muß ſelbſtändig ge
macht werden.

Alle dieſe Forderungen hängen mit, der Vernichtung
des Militarismus zuſammen. Es iſt nur ſcheinbar
widerſinnig, wenn man ſagt, daß dieſe Vernichtung nicht
mehr von uns abhaängt. Die neue Welt, deren Ab
teilungen jeden Tag Wunderdinge verrichten, iſt nicht auf
dem Schauplatz erſchienen, um ſich mit einem Baſtard zu
friedenzugeben. Die Vereinigten Staaten und wir wer
den erſt den Krieg beendigen, wenn das Hiel, die Ver-
nichtung des preußiſchen Militarismus, erreicht iſt.

Frohe Erwartungen in Ententekreiſen.
„Corriere della Sera“ meldet von der franzöſiſchen

Front: Man beurteilt die militäriſche Lage als hoffnungs
voll und ſieht den kommenden Dingen an allen Entente-
fronten mit der Gewißheit des ſicheren und nahen End-
ſieges entgegen.

Keine Friedensvorſchläge des Vierbundes.
Jm engliſchen Unterhauſe fragte Lees Smith, ob vom

Feinde in der letzten Zeit Anregungen oder Vorſchläge
in Friedensverhandlungen einzutreten, eingegangen ſeiten
iſt an uns herangetreten.“
Balfour antwortete „Nein, keine feindliche Regierung



Die Kämpfe im Weſten
Der geſtrige Heeresbericht lautet:
Berlin, 2. Aug. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Artillerietätigkeit lebte am Abend vielfach auf.
Rege Erkundungstätigkeit während der Nacht

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Soiſſons und Fere-enTardenois ſetzte der

Feind geſtern ſeinen vergeblichen Angriff fort. Nach
ihrer Abwehr und nach Aufräumung des geſtrigen
Schlachtfeldes haben wir während der Nacht in der
großen Nachhutſchlacht unſere Bewegungen planmäßig
fortgeſetzt. eStarker Artilleriekampf ging den feindlichen An
griffen voraus, die ſich am Vormittag gegen unſere Jront
beiderſeits Villemontoire richteten und ſich am Nach
mittage bis ſüdlich von Hartennes ausdehnten. Sie
wurden vor unſeren Linien teilweiſe im Nahkampf ab
gewieſen. Ohne jeden Geländegewinn hat der Feind hier
wiederum einen vollen Mißer folg erlitten. Unter
Einſatz ſtärkſter Kräfte griffen engliſche und franzöſiſche
Diviſtonen am frühen Morgen auf der Linie nördlich von
Grand Pozoy Fere-en-Tardenois an. Beiderſeits von
Benquenx konnten ihre Panuzerwagen über unſere vor
dere Linie hinaus die Höhe nördlich des Ortes gewinnen.
Hier ſchoß unſere Artillerie ſie zuſammen. Nach er
erbittertem Kampf wurden auch die Jnfanterieangriffe
des Feindes an den Nordhängen der Höhen zum Schei
tern gebracht. Auch am Nachmittage erneuerte feindliche
Angriſſe wurden hier blutig abgewieſen. Zwiſchen Erg
matlle und Fere-en-Tardenois brachen die ebenfalls
ſehr ſtarken Jnfanterie- und Panzerwagen Angriffe des
Feindes bereits vor unſeren Linien zuſammen. Starkem
feindlichen Feuer zwiſchen Fere-en-Tardenois und dem
Mennieres-Walde ſolgten Jnfanterieangriffe und nörd
ich von Cierges. Sie wurden abgewieſen.

An ver übrigen Kampffront herrſcht Ruhe. e
Jn der Champagne erfolgreiche Vorſeldkämpfe ſüdlich

vom Fichtelberg und öſtlich des Suippes. Nordweſtlich
von Perthes drängten wir im örtlichen Vorſtoß den Feind
aus ſeinen vorderen Linien zurück und wieſen nördlich von
Le Mesniel Teilangriffe des Feindes ab.

Heeresgruppe Gallwitz und Herzog
Albrecht.

Erfolgreiche JnfanterieGefechte weſtlich der Moſel und
der Selle.

Wir ſchoſſen geſtern 14 feindliche Flugzenge und vier
Feſſelballone ab. Hauptmann Berthold errang ſeinen
40. Luftſieg.

Unſere Bombenflieger waren während der Nacht
ſehr tätig und vernichteten u. g. ein großes franzöſtſches
Munitionslager nördlich von Chalons.

Erſter Generalquartiermeiſter r
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Bexrlin, 2. Aug. abends. (Amtlich.) An der Kampf

r

Alle Geſchütze gerettet. e
Die frangzöſiſche Preſſe ſtellt feſt, daß die Deutſchen bei

ihrem Rückzug an der Marne alle Geſchütze in Sicherheit

bringen konnten. eDieſes Eingeſtändnis wird in Frankreich ernüchternd
wirken Geht doch aus der Tatſache, daß den Feinden
kein einziges Geſchütz anheimfiel, unwiderleglich die
Richtigkeit der Meldung des deutſchen Generalſtabs her
vor, daß der Rückzug von der Marne freiwillig erfolgte
und unbeläſtigt und unbemerkt. vom Gegner. Das „ſcharfe
Nachdrängen“, von dem die amtliche Meldung Jochs be

e ſcheimt e W r der e der fran
zöſiſchen Truppenführer erfolgt zu ſein.Die Richtigkeit dieſer Auſſaſſung wird durch folgende
Meldung aus engliſcher Quelle beſtätigt. Die Verſuche,
die Beſeitigung der ſchwerſten Bedrohung der Hauptſtadt
dem militäriſchen Genie General Fochs zuzuſchreiben,
werden von der engliſchen Preſſe aus leichtverſtändlichen
Gründen abgelehnt. Jn der „Times“ und anderen Blät
kern wird bereits darauf hingewieſen, daß die Entwicklung
der Kriegslage nicht durch Fochs Strategie verurſacht
worden ſei, ſondern vielmehr auf die Entſchlüſſe der deut
ſchen Heeresleitung zurückgeführt werden müſſe, die in
Anbetracht der ungünſtigen Frontlinte ihre Truppen nach
Norden zurückgenommen habe. Allgemein wird von der
engliſchen Fachkritik hervorgehoben, daß die deutſchen
Hperationen ſich infolge der Beſonnenheit und Tüchtigkeit
des deutſchen Soldatenmaterials in voller Exaktheit und
Ordnung vollzogen haben.

Weitere Pariſer Sorgen.
Nach einer Pariſer Meldung führt Herve in der „Vie

toire aus, daß das völlige Fehlen von Gefan
genen ſowie von erbeuteten Kanonen, ferner
die Langſamkeit des franzöſiſchen Terraingewinns zu
denken gäbe. Das deutſche Manöver ſei ein militäriſches
Meiſterſtück!

Stegemann über die Frontverkürzung.
Hermann Stegemann ſchreibt im „Berner Bund“:
Man gewinnt den Eindruck, daß die deutſche Frontver
kürzung bei Fere-en-Tardenois den Franzoſen jetzt ſelbſt
zu denken gibt und ſie veranlaßt, vorſichtiger zu folgen,
als bei der rückſichtsloſen Durchführung der verheißungs
voll begonnenen Offenſive zu erwarten war. Da die
britiſchen Armeen noch nicht aus ihrer Defenſivſtrategie
hervorgetreten ſind und General Foch ſich darauf be
ſchränkt, einige engliſche Diviſionen an die Ardre zu
ziehen, iſt die deutſche Heeresleitung ein der Verfügung
über ihre Generglreſerven keineswegs behindert worden.
Greifen die Engländer morgen an, ſo treffen ſie vorgus
Fchtlich auf einen Gegner, welcher der Lage wieder völlig
Herr geworden iſt. Weiter meint Stegemann, daß die
Entſcheidung des Sieges nach wie vor im Weſten liege,
wo ſie aus einem großen, wechſelvollen Feldzug heraus
geholt werden muß. Jm Oſten ex wachſen allerdings in
gwiſchen ſtrategiſche Probleme, welche die Perſpektive von
Archangelſk bis Wladiwoſtok aufſchlagen, aber voraus
ſichtlich noch ſehr langer Zeit zu völliger Reife bedürfen.

Foch weisſagt die „Befreiung von Reims“.
Die van Poſt“ meldet aus Paris: Die franzöſiſchen Hſtbahnen wurden der Armeeleitung unterſtellt.

anlagen, Ünterkünfte, Flugplätze trotz

In Epernah

General Foch hat die Vertreter der Stadt Reims Sonn
tag empfangen und ihnen für die nächſte Woche die
ſichere Befreiung der Stadt Reims vom deut
ſchen Drucke zugeſichert.

Die amerikaniſche Hilfe.
Am Sonnabend teilte der Kriegsminiſter im Heeres

ausſchuß mit, daß bis zum 25. Juli drei Viertel des
für Frankreich beſtimmten amerikaniſchen Heer es
eingeſchifft. worden ſeien.

Dieſe Mitteilung dürfte bei den Deputierten lange
e hervorgerufen haben, denn es wird hier nicht
mehr und nicht minder ängekündigt, als daß die Union
in abſehbarer Zeit von einer weiteren Vermehrung ihres
Truppenkontingentes auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
Abſtand nehmen will.

t

Der Krieg mit Jtalien.
r öſterreichiſchz ungariſche General
ſt a b meldet:

Wien, 2. Aug. Jtalieniſcher Kriegs
ſchauplatz: Geſchütztätigkeit an vielen Stellen an
dauernd rege. Jn den Judikarien bei Bezeeeg, ſüdweſt
lich von Aſiago und ſüdlich von Quero wurden italie
niſche Erkundungen vereitelt.

banien: Beiderſeits des Semeni-Knies vor
dringende Truppen des Generaloberſten Freiherrn von
Pflanzer-Baltin gelangten in der Verfolgung bis glatt
an die Linie FieriBerat. Weiter öſtlich im oberen De
voll-Tale und auf den dieſes begleitenden Höhen ſtießen
unſere tapferen Bataillone auf heftigen Widerſtand.
Mehrere Stützpunkte wurden im Sturm genommen.
Der Feind weicht nun auch hier zurück.

Jn den Kämpfen der letzten Tage hat ſich das bos
niſch-herzegowiniſche Feldjäger-Batatllon Nr. 3 be
ſonders ausgezeichnet. Unter den anderen braven Trup
pen heben die bisherigen Meldungen das bosniſchherze
gowiniſche Jaägerbataillon Nr. 2 und Abteilungen der
Regimenter bosniſch 7, öſterreichiſcher Landſturm 32,
ungariſcher Landſturm 4, ſowie Bataillone der Gebirgs
ArtillerierRegimenter 5 und 13 hervor.

Der Chef des Generalſtabes. (W. T. B.)

Der Lufſtkrieg.
Unſere Luſtſtreitkräſte

waren, wie aus Berlin gemeldet wird, vom 26. Juli
bis zum Ende Juli weiter erfolgreich tätig. Trotz un
günſtiger Witterung griffen die Schlachtflieger wieder
holt in den Erdkampf ein und fingen an der Front
zwiſchen Reims und Soiſſons den vorſtoßenden Gegner
auf. Am 28. Juli vbekämpften ſie in fünfſtündigem Ein
ſatze auf Fere-en-Tardenois anmarſchierende Kolonnen
mit ſichtbarem Erfolg. Fern- und Naherkundungen ſowie
Jnfanterieſlüge wurden in Regen und Sturm in oft
niedrigſter Höhe durchgeführt. Unſere Jagdflieger ver
eitelten erneut Verſuche des Feindes, mit Bomben und
Erkundungsgeſchwadern in unſer Hintergelände vorzu
dringen, in heſtigen, für den Feind äußerſt verluſtreichen
Luftſchlachten. Die Bombengeſchwader griffen Bahn

ſchlechteſten Wetters

8 0 04 u nrach nach der Erplv ein Gro er ansdas die ganze Nacht anhielt. Wir verloren von 26. bis
31. Juli 21 Flugzeuge und 4 Feſſelballone, die Ver
kuſte unſeres Gegners betragen 74 Flug
zeuge im Luftkampf, 5 Flugzeuge durch
Avbwehrkanonen und 2 Feſſelballone. An
dieſen Erfolgen ſind Leutnant Löwen hardt mit ſeinem
45. bis 48., Leutnant Bolle mit ſeinem 27. und Flie-
gerſchütze Vizefeldwebel Lehmann mit ſeinem 12. und
13. Luſtſiege beteiligt.

Deutſche Luftangriffe auf Rouen und Le Havre,
Die „Agence Havas“ meldet Jn der Nacht vom

31. Juli zum 1. Auguſt haben feindliche Flieger die Städte
Rouen und Le Havre überflogen. Man meldet einen
Toten und vier Leichtverwundete in der Gegend von Le
Havre

e

Die Ereigniſſe im Oſten
Lenin vor dem Sturz

Die Schweizer Blätter melden. Die Pariſer Preſſe be
richtet aus Petersburg: Nach Eintreffen der Nachricht,
daß in Sibicien der erſte bewaffnete Zuſammenſtoß
zwiſchen den anaximaliſtiſchen und deutſchöſterreichiſchen
Truppen einerſeits und den alliierten Streitkräften an
dererſelts ſtattgefunden habe, hat Lenin eine außerordent
liche Sihung der Volkskommiſſare einberufen laſſen, die
ſehr bewegten Verlauf nahm. Beſchlüſſe darüber ſind
nicht bekannt geworden. Jn gut unterrichteten Kreiſen
iſt man der Anſicht, die japaniſche Jntervention werde den
Sturz der maximaliſtiſchem Regierung beſchleumigen.

Lenin und Trotzki reiſen nicht nach Berlin.
Aus Budapeſt meldet die „ExpreßKorveſpondenz“:

Anläßlich der Gerüchte über eine bevorſtehende Reiſe Le
nins und Trotzkis nach Berlin und Wien wird in diplo
makiſchen Kreiſen erklärt, daß man den Beſuch der bol-
ſchewiſtiſchen Staatsmänner für un wahrſcheinlich halte
und daß darüber nichts bekannt ſei.

Der Kampf um die Macht in Rußland.
Dew von den Soßzialrevolutionären am 7. Juni ange

ſagte Kampf geht mit größter Erbitterung, be
ſonders in allen großen Städten, fort. Die Verſchwörer
können allerdings in den beiden Hauptſtädten nicht viel
ausrichten, da dorh die Bewachung bedeutend verſtärkt iſt.
Um ſo größen aber ſind ihre Anſtrengungen in der Pro
vinz, wo ein Attentat nach dem andern gegen die Sow
jets verübt wird. Die ganze Arbeit wird auf Beſtel
lIung der Entente geleiſtet

Der Wirrwarr in Wladiwoſtok.
Die „Dimes“ erfahren aus Wladiwoſtok vom 29. Juli.

Die Fraäge, ob der Belagerungszuſtand erklärt werden
ſolle, die ſeit einigen Tagen ſchwebt, iſt noch nicht ent
ſchieden. Vergangene Woche iſt auf dem Direktor des Te
legraphenamts, der von den Vertretern der Alliierten er
nannk worden iſt, von den Bolſchewiki geſchoſſen worden.
Er wurde ernſtlich verwundet. Die Täter wurden ver
haftet. Auch andere Telegraphenbeamte wurden bedroht

ihren

Wie berichtet wurde, haben die Bolſchewiki bei den Ge
meindewahlen die Mehrheit mit 54 gegen 47 Stimmen er
halten. Da ſie infolgedeſſen das Recht haben den neuen
Bürgermeiſter zu ernennen, ſehen ſich die Alliierten in
der unmöglichen Lage, einen Gemeinderat anerkennen zu
müſſen, in dem die Bolſchewiki die Macht haben. Viele
der neugewählten Stadtverordneten ſitzen im Gefängnis
und können, ſagen die „Times“, nicht in Freiheit geſetzt
werden.

200 000 Japaner für Sibirien,
Die Neue Korreſpondenz gibt den Umfang der japa

niſchen Armee, die zur Jntervention beveit ſei, mit 200 000
Mann an. Falls die Mobiliſation, die bisher noch nicht
vollzogen iſt, durchgeführt werden ſollte, würde ſich dieſe
Zahl auf 400 000 erhöhen und aus einer GardeDiviſion,
30 aktiven Diviſionen und 20 ReſerveDiviſionen beſtehen.

Zur Ermordung des Generalfeldmarſchalls
von Eichhorn.

Generalfeldmarſchall von Eichhorn ſtarb nachts
I Uhr nach einer gut bertan deren ere Die behandelnden Arzte, Generalarzt Thiel und
Profeſſor Heberle unter Aſſiſtenz einiger Stabsärzte
hatten den Oberſchenkel abgenommen. Das Befinden
und der Puls des Patienten waren während der Nar

koſe befriedigend und das Bewußtſein im letzten Augen
blick ſo klar wiedergekehrt, daß er den Arzten vor ſeinem
Hinſcheiden für ihre aufopfernde Behandlung danken
konnte. Sein Adjutant, Hauptmann von Dreßler, dem
die in den Rücken geworfene Bombe beide Beine zer
ſchmettert hatte, war eine Stunde vorher im deutſchen
Feldlazarett geſtorben.
Die Trauerfeier für Generalfeldmarſchall v. Eichhorn.

Am 1. Auguſt vormittags fand die Trauerfeier für
Generalfeldmarſchall v. Eichhorn und ſeinem Adju
tanten, Hauptmann v. Dreßler in Kiew ſtatt. Die
beiden Särge waren im Sagle der Wohnung des Feld
marſchalls aufgebahrt. Deutſche und ukrainiſche Offiziere
hielten die Ehrenwacht. Zahlreiche Kränze waren von
deutſchen, öſterreichiſchungariſchen und ukrainiſchen Be
hörden, vom bulgariſchen und türkiſchen Vertreter und
aus den Kreiſen der Bevölkerung der Stadt Kiew ge
widemet. Am Fußende des Sarges des Feldmarſchalls
unter dem Kiſſen mit dem Abzeichen des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler und hohen Kriegsauszeichnungen
lehnte der ſilberne Kranz des Hetmann als Ausdruck
ſeiner treuen dankbaren Verehrung für den Verſtorbenen.
Der Hetman war mit ſeiner Gemahlin und den Offi
zieren ſeiner Umgebung erſchienen, ebenſo an der Spitze
der Miniſter, Miniſterpräſident Lyſogub. Das ukrai-
niſche Kriegsminiſterium und der ukrainiſche General
ſtab waren durch zahlreiche Offiziere vertreten. Der
Botſchafter v. Mumm mit den Herren der deutſchen
Ukrainiſchen Delegation, ferner Vertreter der öſter
reichiſch- ungariſchen Delegation und des k. u. k. Ober
kommandos und der bulgariſchen und türkiſchen Verbün
deten, Vertreter der Krim und der Donkoſaken nahmen
ebenfalls an der Feier teil. Die geſamten deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen militäriſchen Behörden in der
Stadt Kiew, ſowie Abordnungen der Truppenteile hatten
ſich eingefunden. Auch Schweſtern waren vertreten.
Die Trauerfeier wurde mit dem Choral: „Jeſus,

Konſiſtorialrat Dr. Strauß gab indenen Trauerrede ein lebendiges Bild des großen Sol
daten und gütigen Menſchen und erinnerte noch daran,
daß am Sonntag vorher der Feldmarſchall nach dem
Gottesdienſt in der Kirche im Anſchluß an den der
Predigt zugrunde liegenden Text über ſeine Lebensauf
faſſung ch ausſprach, die in dem Bibelworte gipfelte:
„Klare Erkenntnis, feſter Wille, ſtarker Glaube“. Dies
Wort ſei der Leitſpruch auch ſeines Lebens geweſen. Mit
herzlichen Worten gedachte der Redner alsdann des per
ſönlichen Adjutanten, der über zwei ruhmvolle Kriegs
jahre hindurch ſein täglicher Begleiter und nun auch im
Sterben ſein treuer Gefährte war. Nach dem Vaterunſer
und. der Einſegnung ſchloß in ergreiſender Weiſe die
ernſte Feier mit dem alten Soldakenliede: „Jch hatt
einen Kameraden“. In tiefer Ergriffenheit nahm die
Trauerverſammlung Abſchied von den ſterblichen über
reſten, die abends in die Heimat übergeführt wurden.

Um 9 Uhr abends ſetzte ſich der Trautkerzug von
der Wohnung des Feldmarſchalls aus in Bewegung. An
der Spitze marſchierte eine ukrainiſche Ehreneskradon mit
einem Muſikkorps; es folgte ein deutſches Jnfanterie
bataillon, ſowie eine deutſche Feldbatterie. Die Leichen
wagen und die Särge trugen reichen Blumenſchmuck.
Hinter den Särgen ſchritten zahlreiche deutſche, öſter
reichiſch- ungariſche und ukrainiſche Offiziere. Der Zug
bewegte ſich mit Fackelbegleitung unter dumpfen Trom
melwirbeln, Chorälen und. Trauermärſchen durch die
Hauptſtraßen der Stadt, zum Bahnhof. Eine dichte
Menſchenmenge ſäumte die Straßen und ließ den Zug
in andachtsvollem Schweigen mit entblößten Häupfern
vorüberziehen.

Ein kaiſerlicher Armeebefehl zum Tode Eichhorns.
Das „Armee-Verordnungsblatt“ veröffentlicht in

einer Sonderausgabe einen Armeebefehl, in dem
die Verdienſte des Ermordeten wie folgt anerkannt wer
den: Dex Generalfeldmarſchall von Eichhorn, à la suite
des Leib Grenadier- Regiments König Friedrich Wil
helm III. (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8, Oberbefehlshaber
der Heeresgruppe Eichhorn, iſt durch ruchloſe Mörder-
hand aus einem arbeitsreichen Leben geſchieden. Mit
ihm iſt ein General dahingegangen, der in langen Jahren
und bedeutungsvollen Stellungen jederzeit ſeinen Köni
gen und dem Vaterlande vortreffliche Dienſte ge
leiſtet hat. An der Spitze der zehnten Armee iſt es ihm
vergönnt geweſen, in ſiegreichen Schlachten auf dem öſt
lichen Kriegsſchauplatze an der Verteidigung des Vater
landes ruhmvollſten Anteil zu nehmen. Tiefbewegt be
klagen ich und meine Armee den Verluſt des tapferen
Generalfeldmarſchalls, des in Kriegs und Friedenszeiten
bewährten Generals! Die Armeetrauer wird auf
drei Tage feſtgeſetzt.

Der Krieg mit Nordamerika.
Wahnſinniger Deutſchenhaß in Amerika.

Die „Neue Zürcher Ztg. meldet: Die finniſchen
Staatsangehörigen in den Vereinigten Staaten berichken
i Zeitungen in der Heimat Diejenigen An wälte
in den Vereinigten Staalen, die in den gegen Deutſche
gerichteten Prozeſſen auftreten und dieſe auf die be

einer kiefempfüun-



ſcheidenſte und vorſichtigſte Art und Weiſe verteidigen,
werden ſofort verhaftet. Die Frau eines Millionärs
in New York erhielt vor einigen Tagen wegen ſym
pathiſcher Außerungen für deutſche Kämpfer 30 Jahre
Gefängnis und eine Geldſtrafe von 10000 Dollars.
Lynch- Fälle ſind in den letzten Wochen ebenfalls vor
gekommen. Der Pöbel hat deutſchgeſinnte Perſonen, ſo
wie man es früher mit den Negern gemacht hat, in
Teer gewor en und ſo zu de gequält,ohne daß die Behörden eingegriffen hätten.

Deutſchland
Der bayeriſche Max Joſeph Orden für einen U

BootKommandanten. Der König von Bayern hat dem
Kommandanten eines UBootes, Kapitänleumant Karl
Siegfried Georg, wegen hervorragender Erfolge in der
Verſenkung feindlichen Schiffsraumes das Ritterkreuz des
Militär Max- Joſeph Ordens verliehen. Kapitänleutnant
Georg iſt, der erſte U-Boots- Kommandant aus Bayern,
der den höchſten bayeriſchen Kriegsorden erhiell.

Keine Reichstagskandidatur Kühlmanns. Die kürz
lich in der Preſſe verbreitete Meldung, daß der frühere
Staatsſekretärs des Auswärtigen, von Kühlmann, ſich um
ein Reichstagsmandat beworben habe, trifft, wie die
d Allg. Ztg.“ von zuſtändiger Stelle erfahren hat,

nicht zu. eBahyerns Kriegsminiſter zur Lage. Bei der Be
ratung des Militäretats in der bayeriſchen Reichsrats
kammer führte der Kriegsminiſter General der Havallerie
von Hellingrath aus; Das vierte Kriegsjahr hat
uns die Erlöſung aus der Erſtarrung an der Weſtfront
gebracht. Jſt dort ein vorübergehender Stillſtand einge
treten, ſo kann dieſer nicht außerhalb der Geſamthandlung
beurteilt werden. Dieſe Geſamthandlung entzieht ſich
naturgemäß der öffentlichen Beſprechung, ſolange ſie nicht
zum Abſchluß gekommen iſt. Es iſt ein Zeichen für die
Reife des deurſchen Volkes, daß es ſich durch dieſe Stö
rung nicht beirren läßt. Jm felſenfeſten Vertrauen auf
die ghückliche Weiterentwicklung hat es ſich ge
duldig mit dieſer unvermeidlichen Verzögerung abgefunden.
Die ſchweren Kämpfe an der Aiswe und Marne haben
bewieſen, daß der Kampf und Siegeswille der Feinde noch
micht gebrochen iſt. So werden wir ihnen dieſe Über-
legenheit des ſtärkeren und feſteren Willens entgegenſetzen
müſſen, wenn wir ihre Friedensbereitſchaft erzwingen
wollen. Dieſen einheitlichen unbeirrbaren Willen im
ganzen deutſchen Volk zu wecken und zu fördern, das iſt
die vornehmſte Aufgabe, die das fünfte Kriegsjahr an uns
ſtellt. Die ſchwerſten Opfer bringt das Volk willig und
getreu, aber es verlangt mit vollem Recht, daß ſie ge
meinſam von allen Volksgenoſſen getragen
werden. Deshalb Strafe und Schande über die Elemente,
die aus der Not des Volkes Nutzen ziehen. Agenten der
Entente wollen den Willen zum Durchhalten durch falſche
Gerüchte erſchüttern. Dagegen muß rückſichtslos einge
e werden, ebenſo aber auch gegen Leute, die nicht
über das zu ſchweigen vermögen, was ihnen amtlich be
kannte wieEine Richtigſtellung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſchreibt: Jn der Berliner Tagespreſſe wird folgende Mit

teilung verbreitet. „Der Eiſenbahnminiſter hat verfügt,daß an die Eiſenbahnbeamten eine in der zweiten Hälfte
des Auguſt zu zahlende außerordentliche Teuerungszulage
in Höhe des ſechsfachen Betrages der monatlichen Teue
rungszulage, im Höchſtfalle 500 Mk., zu gewähren ſei.“ Die
Mitteilung drifft in dieſer Form nicht zu. Es handelt ſich
hierbei nicht um eine Teuerungszulage an die Beamten,
ſondern üm eine ſolche für die Eiſenbahn arbeiter
Für die Beamten aller Reſſorts iſt aber ebenfalls die
Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage in Aus
ſicht genommen.

Noch keine Entlaſſung des Jahrgangs 1870. Amt
lich wird mitgeteilt, daß die ſchon mehrfach beſprochene
Entlaſſung des Jahrganges 1870 noch nicht möglich iſt,
auch einer teilweiſen Entlaſſung dieſes Jahrganges kann
zum Teil noch nicht näher getreten werden. Die Anord
nungen, die von einigen Dienſtſtellen in dieſer Richtung
S worden waren, ſind wieder rückgängig gemacht
worden.

Hittgottesdienſte in Deutſchland. Der Kölner Kar
dinalErzbiſchof Dr. von Har mann ordnete an, daß
anläßlich des Jahrestages des Kriegsbeginnes am nächſten
Sonntag in allen Kirchen ein Dank und Bittgottesdienſt
ſtattfinden ſoll. Der Kardinal erklärte, der Jahrestag
biete wiederum in beſonderer Weiſe Anlaß, Gott für die
Hilfe, die er uns bisher erwieſen, zu danken, und ihn in
ſtändig zu bitten, daß er die ſchreckliche Geißel des Krieges
abwende, den Gedanken des Friedens in die Herzen der
Herrſcher und Völker lege und mit ſeinem mächtigen Bei
ſtand uns zu einem baldigen ehrenvollen Ausgang des
Krieges führen möge.
über die Anrechnung von Kenten von Mann
ſchaften heißt es in einem Schreiben des preußiſchen
Kriegsminiſteriums an den Abg. Dr. Müller Mei-
ningen u. g.: Nach 8 36 des Mannſchaftsverſorgungs
geſetzes vom 31. Mai [906 muß das Recht auf den Be
zug der Rente u. g. bei vorübergehender Heranziehung
zum aktiven Miliärdienſt in Höhe des gewährten Dienſt
einkommens ruhen. Als Dienſteinkommen im Sinne
dieſer Vorſchrift ſind ſieben Zehntel der Beſoldung
nicht auch Verpflegung uſw. anzuſehen. Die Rente iſt
daher je nach ihrer Höhe gar nicht oder nur zum Teil
zahlbar, während etwaige Kriegs und Verſtümmelungs-
zulagen ungekürzt weiter gezahlt werden. Daß auch die
aus Anlaß des Krieges zum Heeresdienſt Herangezogenen
um aktiven Heere im Sinne des 8 36 Nr. 2 a. a. O. geen unterliegt keinem Zweifel (S 838 Reichsmilitär-

geſetz). Eine Anderung der geſetzlichen Vorſchriften wird
nicht für angezeigt gehalten, da ein Grund zur Abfin-
dung mit Rente nicht vorliegt, ſolange der Empfangs
berechtigte infolge der Wiedereinziehung mit Löhnung,
Verpflegung, Bekleidung e e es verſorgt wird.

Wechſel in der Leitung des Admiralſtabes.
Berlin, 2. Aug. Wie wir hören, hat der e des

Admiralſtabes Admiral von Holtzendorf ſich aus Geſund
heitsrückſichten genötigt geſehen, Se. Maj. den Kaiſer um
ſeinen Abſchied zu bitten. Als Nachfolger iſt der Chef der
Hochſeeſtreitkräfte Admiral Scheer auserſehen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

„Admival Holtz an dorff, war, wie betont wird, ſchor
ſeit längerer Zeit ſchwer herzleidend; mit ſeinem Rücktritt
eien keine innerpolitiſchen Gründe verquickt. Sein Nach
olger, Admiral Scheer, hat ſich einen weithin hallenden

Namen gemacht durch die ſiegreiche Schlacht am Skagerrak
am 31. Mai und 1. Juni 1916. Er hatte Ende Februar
jenes Jahres als Nachfolger des geſtorbenen Adanirals
Pohl den Oberbefehl über die geſamten Hochſeeſtreitkräfte
übernommen

Abdmiral Holtzendorff, der 1853 in Berlin geboren
iſt, war drei Jahre lang, 1906 bis 1909, Chef des erſten
Geſchwaders und von da an bis Januar 1913 Chef der

geweſen. Admiral Scheer iſt 1868 ge
boren und war auf der Kreugzerfregatte „Bismarck“ 1884
in Kamerun, wo er wiederholt an den Kämpfen mit Ein
geborenen teilnahm. Ebenſo nahm er als Wachoffizier
der Korvette „Sophie“ am der Niederwerfung des Araber
gufſtandes teil. Von 1895 bis 1900 war er Dezernent in
der Zentralabteilung des Reichsmarineamts. Dann
wurde er Korvettenkapitän und Kommandeur der 1. Tor
pedoabteilung. 1909 wurde er zum Chef des Stabes der
Hochſeeflotte ernannt, 1911 zum Direktor des Allgemeinen
Marinedepartements im Reichsmarineamt, 1913 zum Chef
des 2. Geſchwaders.

Durch Kabinettsorder des Kaiſers iſt Admiral von
Holtzendorff zum Großadmiral ernannt worden.

Provinz und Umgegend.
Halle. Aug hie erſte evangeliſcheFrauenſchule in der Provinz Sachſen für kirchliche

und ſoziale Arbeit ſoll am 15. Oktober 1918 ihre Pforten
in Halle öffnen. Jn engſter Verbindung mit dem reich
bewährten Diakoniſſenhauſe in Halle will die neue
Frauenſchule allen Frauen und Mädchen, die auf dem
weiten und wichtigen Gebiet der Kirche, der Jnneren
Miſſion und der ſozialen Arbeit einen Beruf ſehen, eine
r und allſeitige Ausbildung und Vorbereitung

ieten.
Deſſau, 2. Aug. Das „Deſſauer Tageblatt“

hat infolge der Teuerung und des Mangels an Roh
toffen mit dem heutigen Tage ſein Erſcheinen ein
e ſt el lt. Das „Tageblatt“ war das Organ der Fortſchitelchen Volkspartei im Reichstagswahlkreis a I.

Vom Brocken, 2. Aug. Selbſt die Brockenhöhe
iſt jetzt vor Einbrechern nicht mehr ſicher. Letzte
Woche ſtatteten Diebe der am Wege nach Harzburg beim
Bahnübergang gelegenen Waſſerpumpſtation des Brocken
hotels einen unerwünſchten Beſuch ab und entwendeten
dort den großen Treibriemen des Motors. Da durch
Stillliegen der Pumwerke der Brocken ohne jegliches
Waſſer iſt, ſo iſt der Diebſtahl beſonders verwerflich.

Koburg, 2. Aug. Jn Witzmannsberg ſuchte eine
Frau vor einem Gewitter Schutz in der Ruſtſchen Wirt
ſchaft. Kaum hatte ſie den Gaſtraum betreten, als ein
e das Haus durchfuhr, und ſie auf der Stelle

ötete.
Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner

in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Anzetgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

nehmen,
V che der Auftrag

geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Frida Löffler
Emil Raue
zurzeit auf Urlaub

grüssen als Verlobte
Ober-Beuna Weissenfols

den 3. August 1918.
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J Dnsere stattgefundene J Die Angabe der Seeben Kurt 4 e g Ers t
marken findet am Freitag den 5Kriegstrauung 7 9. Auguſt vormittags von 8 bis 1 cher S

E beehren wir hiermit anzuzeigen. F. Ahr im Rathaus, Markt Nr. l, Kronon- und Rräckenarveiten,
z ége ſtatt e Behandlung Kranker Zähne,efreiter Merſeburg, den 27. Auguſt 1918.S P. Rönpnack u. Fran e e Le tet Hubert Totzke in fa. Willy MuderS pp all Sekanntmachung. Markt 19 Merseburg Telephon 442
S EFrieda geb. Panse. S Für einen dreijährigen Knaben i re ar vern S e r

Saaleok, den 3. 8 1918. 5 i ecgr Umgehend geeignete e e e
S Angebot die ArmenvDe e wahr die Armenver3 g erbeten.E Merſeburg, den 3. Auguſt 1918. Deutscher Siedler-Bune

Gott nahm unſeren lieben
kleinen

Er le h
im Alter von 5 Monaten
wieder zu ſich.

Tiefbetrübt zeigen dies an
Max Stenzel und Frau

Lina geb. Fiedler
nebſt allen Angehörigen.

Amtliche Annahme und Ver
kaufsſtelle für getragene Beklei-

dung Merſeburg, Karlſtr. A,
Fernſprecher 591.

Dkenstag den 6. Auguſt 1918,
vormittags 9--12 Ahr,

Verkaufstag.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1918,

M. 1320/18, Der Magiſtrat.

be

9 Seide 9
kür Blusen, Kleider und Mäntel,

nur prima Qualitäten.
und B findet imalten Rathauſe, Burgſtr. Nr. 1,
in folgender Reihenfolge ſtatt:
Dienstag d 6 Auguſt, vormittags

von 8 bis 125 Uhr und nach-
mittags von 3 bis 6 Uhr, für die
Straßen mit den Anfangsbuch
ſtaben von A bis einſchließl. J.

Mittwoch des 7. Auguſt, zu den
ſelben Zeiten für die Straßen
mit den Anfangsbuchſtaben von

Rudolf Krämer,
Mersenurg, Christignenstr. 7.

8 e e
7 Tagen findet nicht ſtatt.

K bis einſchl. P.
Donnerstag den 8 Buguſt, zu den
ſelben Zeiten, für die übrigen

Dr. A. Rüme, le a. d. S
Sehillerstr 10-11,

Straßen. Heilanstalt zur klinisehen Behandlung SDie Abgabe der Marken erfolgt schwerer Neurosen, organischer Er krankungen des S
zur an erwachſene Perſonen des Nervensystems und chronischer Krankheiten mit
Haushaltes gegen Vorlegung des S Vorwiegend nervösen Symptomen,. 5

Lebensmittelheftes. l eEine Ausgabe an anderen

Berlin S. 59.
Wir beginnen jetzt mit der Anlage einiger unſerer großen

Genoſſenſchaften und zwar im Schlaubetal, ſüdlich von Frank
furt. a. Oder, in der Oberlauſttz, weſtlich von Horka und am
Bodenſee. Eine Anzahl Parzellen 3 8 Morgen für Obſt und
Gemüſebau, ſowie Kleintierzucht, ſind noch zu vergeben. Herr
liche Landſchaft, fruchtbar. Boden, eigen Bewäſſerungsſyſtem.

Ein Einfamilienhans IIöh]. Mohn- I. Schlatziwme7
in Nietleben bei Halle a. S. iſtlan 2 Herren zu vermieten.
bei geringer Anzahlung unter derſerfragen in der Expedition d. Bl.

e un Wödt. Diwmer mit Betten,und ſofort zu beziehen.
Näheres bei Max Erbe, Merſe ett frei, zu vermieten

rühl 1. Etage.burg. Saalſtraße 2

Ein faſt neuer Rüſtwagen Gchlaſſtele genmartt 24

Suche zum 15. Auguſt einſteht zu verkaufen

nettes möbliertes ZimmerOberaltenburg 36.

evtl. mit voller Penſion.

Der Magiſtrat.
GStromunterhrechung.

Die Stromlieferung wird wegen
Vornahme einer Leitungsverlegung
auf dem Fabrikhofe der Chemiſchen
Fabrik Buckau in Ammendorf
am Sonntag den 4. Auguſt 1918,
von vorm. 10 bis nachm. 3 Ahr,
unterbrochen.

Merſeburg, den 31. Juli 1918,
Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk.

VIII. 33318.

Primg Gaanenziegen
Mutterlamm,

prämiiert, beſter Abſtammun
(Herdbuchziege) verkauft

Fabel, Gartenſtr. 15.

r Brotmarken S
e

mieten geſucht

Zu l

2immer-
Wohnung

wird von ruhigem, ktnuderloſem
Ehepaar für ſofort oder ſpäter zu

Preis Nebenſache.
Offerten nuter O A IO1 an die
Exped. d Bl. erbeten.
Kehöne 4&-5 Zmerwohnng

(möglichſt mit Garten) zum 1. 10.
W ren zu

erten unter 3 an dieExped. d. Bl.
Junger Mann ſucht möbltertes

Zimmer per ſofort.
Angebote unter H J an die

z Geſchäftsſtelle d. Bl

Möbliertes Zimmer
auf ſofort für Herrn aus beſſerer

Familie geſucht.
Offerten unter I S an die

Exped. d. Bl.

WMöbl. Zimmer
ſofort oder 15 8. zu mietenOff. u. 92 an die n

WMöbl Zimmer
per ſofort oder 15. Auguſt zu mie
ten geſucht.

Schriftl. Angebote bitte in der
Exp. d. Bl. unter H S abzugeben.

Schlaf gelegenheit ſür Frau
mit größerem Kind ſofort geſucht.

Offerten unter „5. August in
der Expedition dieſes Blattes nie
derzulegen.

Fabriks u.
Lagerräume

trag 450 qw) zu vermteten
Halleſche Str. 32.

gekerde
m Stattrauft ſtets auch Notſchlachten

Felix Möbius,Guterhaltener Gportwagen
Off. u. R 100 a d. Exp. d. Bl. erb.

ffSchlafstelle Une.Altenb. 47. zu verkaufen Fiſcherſtr. 22, 2 Tr.
Tiefer Keller 1. Fernſpr. 588.

S



PIätterinins Haus wird geſucht.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Ehrl., kräftiges Hädehen
für Küche und Haus ſucht

Frau Marg. Oppel,
Gotthardtſtr. 35.

Beutel-
kleberinnen

für Flach, Boden u. Seitenfaltenbeutel geſucht.

E. Görling, 6. m. b. H.

Ein Wäckerlehrling
wird ſofort geſucht Oelgrube 41.

J Erie
Halle a. S.

W

rich Schultze,
Reichsbank-Giro-Konto

hel faglicher Verfüguns mit

Bankgeschakt,
Gegründet 1862 Post Scheck- KontoLeipzig 4727

Zur Ausführung aller ins Bankfach
Geschäfte und verzinst Einlagen

3 9/0
onarener rklaun mit 4

Hetall-Bet gen
für Erwachsene und Kinder

sind wieder eingetroffen bei

Otto Dobkowitz.
Ich kunfe Gemlſe

und zehle har bei AbnahmeAlbert Trebſt, See
Fernruf 10, Fernnbort „Trebſt“.

Rurhaus Bad Lauchstedt.
Sonntag den 4. August im Kurpark

2Künstlerkonzerte
c ttas on u
rn W e r r

J Bei ungünstiger Witterung finden die Konzerte im Kursaal statt.

In den

das mit grossem Beifall aufgenommene Prachtprogramm;

I. Ein Werk, das für sich selbst spricht:
.Menn Frauen Heden und heoent“'

Ergreifendes und fesselndes Seelendrawa in 4 Akten mit
der hervorragenden Künstlerin „Mia Pernkau“.

reienekrone,
Dienstag den 6. August, abends 8 Ubr,

net Curtenkonzert
ausgeführt von der Kapelle des Ersatz-Bataſllons

des Landwehr- Infanterie Regiments Nr. 56 aus Halle
unter Leitung des Kgl. Overmusikn eisters Bi m lieh

e Künstler- Musik mit auserwähltem Programm.
Eintritt 60 Pf. Militär 0 PfgErgebenst ladet ein F. Lippert.

Funkenburs)
Sonntag den 4. August,

abends 8 Uhr,A. humorist,
I hunt. Abend

ausgeführt von nur ersten Kräften.
Direktion G. Grimm.

Z. Sch i uss

S o e rates„Er“ kommt auf UVe auh!!!

Vorzugsk arten im Zigarren gschäft des Herrn
Br ndel, Gotthardtstr.: J. Plata (num 1 25,
2 Platz Mk Abendkasse: Platz (pum.

1,50, 2. Flatz 1,25. 3. Piate 0, 80 Mk.
Militär 2 Plate 60 Pfg.

wer

S

Ev. Männer und
Jünglingsverein.

Dienstag den 6. Auguſt,
n abends 8 Ahr,

Mitglieder-Versammlung.

Der Vorſtand.
Werther, P.

Tlvoll-Taemer
Mergehurs,

Direkt. Artur Dechant.
Sonntag den 4. Auguſt 1918,

abends 8 Ahr
Zum letzten Mal!

Die Glocken
von Corneville
Operette in 3 Akt. von Planquette.

Dienstag den 6. Auguſt 1918,
abends 548 Uhr

Auf vielſeitigen Wunſch
Schwarzwaldmädel.

Overette in 3 Akten von Jeſeel.

de Iörläulerinfür l Geſchäft geſucht.

Rich. Lots,
Burgſtraße.

Junger Mann
(auch Kriegsbeſchädigter)

für Kontor u. Lager ſof. geſucht.
Angebote nebſt Angabe von

Alter, Militärverhältnis und Bei
fügung von Zeugnisabſchriften
erbeten.
Elektrizitätswern Frets Abxerfurt

in Querfurt

Jüängeres chräulein
für Kontorarbeiten vertraut mit

chreibmaſchine Steneograp ie)

Gefl. nit Ge haltsAtſpelcheng n Merſeburg Enten

plan 6, erbeten.

BuchdruckerLehrling
mit guter Schulbildung zum bal-
digen. Antritt geſucht. Gründliche
Ausbildung unter günſtigen Be
S

neA Biankenburg.
e

Grosse Ritters trasse I.
Der weide Schrechen!

Grosse Liebestragödis in 4 Akten.

Hierzu nur erstklassige Beinummern.
Sonntag ab 3 Uhr Kinder- u Jugend-Vorstellung,
ab b und 7 Uhbr: Vorstellungen für Erwachsene.

Leuna Werke lanne II.
Montag den 5. August 1918

Auf vielseitigen Wunseh!
Die berühmten

leipziger Arystalpalast:Sänger

Leipzigs erste Herren-Gesellechaft, gegründet 1889.

D. a
HeulkinStünrhentrohwitwer

Ien! e rote Hage. Veu

Heu! Zu Wasser und land

Anfang 85 Uhr.

Heul Kind jchschläfesoschlecht.

Oswin auf er Hamrertour.

Neu mwer mit dem Wuppci g.

Anfang 853 Uhr.Us W.

Der Dornenweg.
lebenswahres Drama in 4 Akten nach dem gleichnawigen

Schauspist von Felix Philippt.
Hauptdarstellerin: die bekannte Tragödin Maria Pospischstl

Vom Burgtheater 2u Wiep.

Ketten der Vergangennheit.
Drawa aus dem Leben eines Hochstaplerpaares in 8 Akten

Mit Mia May und Lotte Neumann.

S Hein Lachtsuhchen.
Lustspiel in 3 Akten.

Sonntag ab 3 Uhr: Jugend-Vorstellung,
ab 5 und 7 Uhr: Vorstellungen für Erwachsene,

heues Schützennaus.
Sontag den 4. August I91I8, abe. 8 V
großes Gartenkonzert
Alsgeführt von Görlach Orchester Halle a. S.
Künstlermusik mit auserwählt. Programm.

Eintritt 60 Pfg. Militär 60 Pkg.
Bei ungünstäger Witterung findet das Konzert im Saale gtatt,
Zu xahlreichem Besueh ladet ein H. Eilenberger.

Zucbingder

in Dauerſtelle geſucht
6. Görling, 6. m. b. H.

ſleißige Frauen
S zur Gartenarbeit ſucht

Meuſchauer Mühle.
Mdentl. Gchulmädchen
ſofort geſucht Burgſtr. 6.

kiwe fran zum Reinemachen

e den ganzen Tag ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aufwartung geſucht

Harings Reſtaurant

Kräftige Frauen
für Schachtarbeiten. ſofort geſucht.

Wayss K Freyta S reytag
Leunag Werke.

2 Pferdedecken auf dem Wege
von Knapendorf über Geuſa na
Atzendorf verloren. Gegen 20 Mk.Belohnung beim Landwirt Koch

Atzendorf abzugeben.
Eine Wagenkapſel eom Roten

Brückenrein 15 bis zum Landw.
ConſumBerein, Weißenfelſer Str.
verloren.Abzugeben Eiſenbahnſtr. '3.

Hilberne ZWroſche
(Roſe) verloren. Gegen Beloh
nung abzug. Blumenthalſtr. 10. J

Hierzu eine Beilags.
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vor Jahren das exſte Mal flüchtig begegnet war.

Die neuen Stenuern.
Am 1. Auguſt iſt die Mehrheit der vom Reichstag neu

bewilligten Steuern und a in Kraft getreten.
Ihre große Zahl wird es unſern Veſern erwünſcht er
ſcheinen laſſen, in knapper, aber die wichtigſten Beſtim
mungen enthaltender Uberſicht über ſie nach den jetzt vor
liegenden endgültigen Beſchlüſſen unterrichtet zu werden.

A. Die Belaſtung der Getränke.
I. Das Branntweinmonopol

beſtimmt, daß der Branntwein aus der Brennerei zum
Branntweinübernahmepreiſe an das Reich abzuliefern iſt.
Die Verarbeitung von Branntwein zu Trinkbranntwein
und der Handel mit ſolchem Trinkbrannkwein im Deut
ſchen Reiche ſteht ausſchließlich dieſem zu und wird für
eine Rechnung von der Monopolverwaltung betrieben,
eren Organe ein Leiter, das Monopolamt und die Ver

wertungsſtelle ſind. Die Reichskaſſe beanſprucht 800 Mk.
Reineinnahme von dem Hektoliter Weingeiſt. Drink
branntwein, den nicht die. Monopolverwaltung herſtellt,
unterliegt bei gewerbsmäßiger Herſtellung einer Abgabevon 1 t für das Liter fertigen Trinkbranntweins (Frei
geld). Die anzubringenden Freigeldzeichen tragen, ſoweit
es wicht um ausländiſche Branntweine handelt, die
Vuſſchriſt „Deutſches Erzeugnis“. Der Handel bezw.
Ausſchank freigeldpflichtigen Trinkbranntweins iſt der
Steuerbehörde anzeigepflichtig. J

Z. armäßigten Verkaufspreiſen wirdBranntwein 1. für die Ausfuhr, 2. zu gewerblichen, Putz,
Heizungs, Koch und Beleuchkungszwecken oder zu Speiſe
eſig abgegeben.

ergälkter Branntwein wird künftig nur inBehälmiſfen von 5, 10, 20 und 50 Liter feilgehalten.

Entſchädigungen,

Für die eingehenden Betriebe ihre Angeſtellten und
Arbeiter, Vermittler, Händler und Agenturen, ſoweit ſie
nicht übernommen werden können, ſind Entſchädigungen
e en die in ſpäteſtens 6 Monaten geltend zu machen
indDie Zölle betragen künftig für den Doppelzentner
Likör 1400 Mk., Kognak 1800 Mk. anderen Trinkbrannt
wein 750 Mk., Weineſſig 100 bezw. 125 Mk. Speiſeeſſig
50 bezw. 100 Mk., Eſſigſäure 40 bezw. 210 Mk., Ather
1800 bezw. 1400 Mk.

II. Die neue ReichsBierſteuer
gilt nicht für Bayern Baden, Württemberg, ElſaßLoth
ringen und einige thüringiſche Gebiete, ſowie das ausge
führte Bier. Sie beträgt für jedes Hektoliter der Jahres
erzeugung eines Brauereibetriebes beim „Vollbier“ (8 bis
13 Prozent Stammwürzegehalt)

von den erſten 2 000 Hektoliter 10,00 Mk.,
von den folgenden 8000 Hektoliter 10,50 Mk.,
vom. den folgenden 192.000 tie 99
von den volgenden 90 000 Hettoliter 12,00 Mk.
von den folgenden 60 000 Hektoliter 12,30 Mk.,

von dem Reſte 12,50 Mk.Die Steuerſätze. ermäßigen ſich für „Einfachbier“
(4. v. H. Stammwürze) und erhöhen ſich für „Starkbier“
(mehr als 13 v. H. Stammwürze) je um die Hälfte

e n Bier hat aus Gerſtenmalz, Hopfen, Hefe
und Waſſer zu beſtehen. Obergäriges Bier kann auch

Kö S 9O du Jungfer Königin.
Original Roman von H. Conrths-Mahler.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Unfſchlüſſig blieb er ſtehen. Er kämpfte ſichtlich mit

dem Entſchluß, ſich der jungen Dame zu nähern. Jn dem
ſelben Moment hielt der Omnibus, auf den Marig gewartet
hatte. Sie ſtieg auf, und als ſie im Wagen Platz nahm,
traf ihr Blick nochmals mit dem des Fremden zuſammen.
Dieſer ſtand noch unſchlüſſig und wußte anſcheinend nicht,
was er tun ſollte. Da ſetzte ſich aber der Wagen ſchon in
Bewegung und fuhr davon. Der Herr machte einige
ſchnelle Schritte, als wolle er ihm folgen, aber es traten
ihm Paſſanten in den Weg und hielten ihn auf.

So gab er es auf. Aber er zog nun plötzlich den Hut
e ſich grüßend, mit einem ernſten, bittenden

icke.
Wieder ſtieg die Röte in Marias Geſicht, und ſchnell

wandte ſie ſich zur Seite. Dann waren ſie einander aus
den Augen verſchwunden.
Der Fremde ſtand noch eine Weile und ſah dem Om-

nibus nach. Dann ging er nachdenklich weiter.
„Wenn ich nur in Erfahrung bringen könnte, wer dieſe

junge Dame iſt. Sie iſt noch viel ſchöner geworden in den
rei Jahren, da ich von Berlin abweſend war“, dachte er.
Und er bedauerte ſehr, daß er ſich der jungen Dame, die

ſein Jntereſſe ſchon vor Jahren gefeſſert halte, nicht vor
ſtellen laſſen konnte. Er hatte keine Ahnung, daß Maria
aus ſehr e Verhältniſſen ſtammte.

Marig fuhr inzwiſchen nach dem Oſten Berlins. Jn
der Reichenberger Straße verließ wen Omnibus und
betrat eine der wenig vornehmen Mietskaſernen, in der
das „Penſionat Steinmann“ ſich befand.

Hier wohnte Maria, ſeit ſie die Wohnung hatte auf
geben müſſen, die ſie mit ihrer Mutter innegehabt hatte.

Schnell e ſie die drei Treppen empor. Jn ihrem
mehr als beſcheidenen, ſchmalen Zimmerchen angelangt,
legke ſie den ſchlichten, ſchwarzen Strohhun und ihr dünnes
Jäckchen ab und ſank wie ermattet in einen Stuhl.

Mit geſchloſſenen Augen ſaß ſie ſo eine ganze Weile
reglos. Nur die tiefen, zitternden Atemzüge verrieten, daß
Leben in ihr war. Sie dachte des Mannes, dem ſie eben
begegnet war und aus deſſen ſtrahlenden Augen ſie etwas
Warmes, Liebes gegrüßt hatte die e das warme
ſordernde Leben. Ach für ſie gab es keine Jugend keine
Wärme keine Liebel Was ſollte ihr das Gedenken an
dieſen Mann, den ſie nicht vergeſſen konnte, ſeit ſie n

ort
damit Keinen Träumen nachhängen, die ihr nur das Herz
n machten Sie oſſnete die Augen und ſah ſich um in

e e 4 kenebkolls ſei„Schlimmer kann es in Kroneck keinesfalls ſein“, ſagteſie keiſe vor ſich hin. e

„Wierleburger Correſpondent
Sonntag den 4. Auguſt

andere Malze reinen Rohr, Rüben oder Jnvertzucker,
u und aus Zucker hergeſtellt Farbmittel ent
altenDer Bierzo l von 19,35 Mk. bezw. 25 Mk. tritt am

1 Oktober in Kraft.
III. Die WeinſteuerWein und Traubenmoſt und dem Wein ähnliche Ge

tränke im Jnlandsverbrauch ragen eine Steuer von
20 w. H. des ſteuerpflichtigen Wertes, nach Beendigung des
Krieges bei Weinen unter 2 Mk. 15 v. H.

Steuerpflichtig iſt, wer Wein an einen Verbraucher abgibt, wer unverſteuerten Wein dem Verbrauch
im eigenen Haushalt oder Betrieb zuführt, und wer als
Verbraucher Wein aus dem Auslande bezieht. Wirte
und Kleinverkäufer, die lediglich inländiſchen Wein
vom Faß verſchänken, gehören zu dieſen Verbrauchern.
Wer Wein an einen Verbraucher abgibt, berechnet dieſem
den Steuerbetrag; der Verbraucher hat die Zahlung an den
Abgeber zu leiſten

Der Zoll
beträgt für den Doppelzentner Weintrauben 20 Mk.
Keltertraubem 10 Mk., Wein und friſchen Moſt 60 bis
80 Mk. zur Herſtellung von Schaumwein und Wermut-
wein 20 Mk., von Kognak und Weineſſig 10 Mk., Moſt von
Trauben, Traubenſtrup und. Roſinenex rakt 200 Mk.
Wein mit Heilmittelzuſätzenw 60 bis 80 Mk., Obſtwein 24
bezw. 75. Mk., Met, Milchwein (Kumyß) uſw. 24 bezw.
48 Mk., je nach dem Gemäßen.

IV. Die Schaumweinſteuer
beträgt für die Flaſche Frucht Schaumwein 60 Pf. für die
TraubenSchaumweine und ſchaumw ein ähnlichen Getränke
gleichmäßig 3 Mk. Der eingeführte Schaumwein unter
liegh einem Zoll von 180 Mk. für den Doppelzentner,
hierzu tritt aber noch die Verbrauchsabgabe, die bisher
einbegriffen war. Die gleiche Höhe von 60 Pf. bezw. 3 Mk.

hat die Nachſteuer.
V. Mineralwäſſer

unterliegen einer Liter Steuer von 0,05 Mk. die Limo
naden und andere künſtlich bereitete Getränke einer ſolchen
von 0,10 Mk. konzentrierte Kunſtlimonaden von 1 Mk.,
die Grundſtoſſe zu ihrer Herſtellung von 20 Mk.

VI. Der Kaffeezoll,
der neben rohem Kaffee auch Kafſeeſchalen umfaßt, ſtellt
ſich für den Doppelzentmer auf 130 Mk. nicht roher
Kaffee (z. B. gebranter, gemahlener, Kaffeepulver, gemiſcht
mit Zucker, Kaffeeeſſenß, Auszug von rohen Kafſeeſchalen,
ſirupärtig eingedickt) auf 175 Mk.

VII. Der Zoll für Tee,auch Mate, iſt mit 220 Pek. für den Doppelzentner be
meſſen. Tee zuw Herſtellung von Wein unter Zollſicherung

iſt frei. (Fortſetzung folgt.
Merſeburg und Umgegend

erlitt der Musketier Karl Stephan Sohn des Ar
beiters Paul Stephan, Obere Burgſtraße 10 hier wohn
haft. Ehre ſeinem Andenken

Auszeichnung. Erhalten hat das Eiſerne Kreuz
1. Klaſſe der Feuerwerkshauptmann Karl 8 ſchiegwer,

Sohn des in ydialboten Ludwig Zſchiegner.

Und dann erhob ſie ſich und nahm von der braun
lackierten Kommode, in der ſie ihre Wäſche untergebracht
hatte, eine Photographie in einem ſchlichten Rahmen. Dieſe
zeigte eine Dame in der Mitte der Vierzig. Es war ein
ſeines, verhärmntes Frauenanslitz, das Spuxen einſtiger
Schönheit zeigte und Ahnlichkeit mit Marigs Antlitz hatte.
Aus den Augen ſchauten Leid und Sorge heraus
„Mein Mutterle!“ ſchluchgte Maria plötzlich auf und
drückte das Bild feſt an ihr Herz.
Ach, wie froh ſie war, daß ſie das Bildchem hatte! Auf
ihr inſtändiges Flehen hatte ſich die Mutter kurz vor ihrem
Tode an einem guten, ſchmerz freien Dage entſchloſſen, zu
einem Photographen zu gehen und eine Aufnahme machen
zu laſſen. Das Bildchen war nun Maxias köſtlicher Beſitz.
Wohl beſaß ſie noch ein Doppelbild ihrer Eltern, das

dieſe in jungen Jahren, in der Zeit ihres Eheglücks, dar
ſtellte. Oft hatte Maria in dieſe beiden ſchönen, glückſeligen
jungen Menſchereſichter geſehen und mit Wehmuf daran
gedacht was aus dieſem leuchtenden Glück geworden war.
Die, Mutter hatte auf die Rückſeiten dieſes Bildes ge
ſchrieben:

„Jch beſaß es doch einmal,
Was ſo köſtlich iſt.
Daß das Herz zu ſeiner Qual,
Nimmer es vergißth.“

Marig konnte ſich noch ſehr gut des Tages entſinnen,
als die Mutter dieſe Worte auf das Bild geſchrieben hatte
und dann in qualvolles S luchzen ausgebrochen war. Es
war an ihrem zwölften Geburts lag geweſen. Die Mutter
hatte ihr, wie ſo n Liebes und Gutes von dem toten
Vater erzählt und halte ihr dies Bild dabei gezeigt

Dias Doppelbild mit den Worten der Mutter umd das
Bild der Mutter mit den tiefen Leidenszügen ſie er
zählten eine lange Geſchichte von zerſtörtem Glück und
tiefem Herzeleid

Auch ohne das Bild ſtand die rührende Geſtalt ihrer
Mutter noch lebendig vor Marias Seele. Aber mit dem
Bilde konnte ſie ſprechen, als ſtehe die Mutter noch leilb
haftig vor ihr.

Sie ſprach auch jetzt wieder mit dem Bilde.
„Mein Mutterke, mein liebes, nun ſorg dich nicht mehr

um deine Mia. Jch, weiß ja nun, wohin ich meine Schritte
lenke und wo ich ein Unterkommen finden werde. Nun
ſchlafe dich ruhig vom deinem Leid aus. Der liebe Gott
muß es doch einmal genug ſein laſſen mit aller Not und
Qual. Gelk, mein Mutterle, du haſt ſchon bei ihm Für
ſprache getan für deine Mig. Und biſt nun mit dem lieben
Vater zuſammen, und ihr ſchaut herab auf euer Kind und
helft mir tragen, was ertragen werden muß. Jhr helft
mir, daß ich die Zähne zuſammenbeiße und mir nicht
vpollends die Seele wund reibe an der Ungerechtigkeit der
Welt. Ach mein Mutterle, haſt ja viel härter leiden
müſſen als ich, du und auch der arme, arme Vater!“

RuſtuIm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Heldentod ab

Merſeburg verſtorbenen Regierungs Präſie

Die Ausgabe der Brotmarken und Brotzuſatnigrken
findet am Dienstag und Mittwoch in der üblichen Weiſe
im alten Rathguſe ſtatt. Vorzulegen iſt als Ausweis das
Lebensmittelheft

Unſere Lebensmittelverſorgung geſichert. Zu Be
ginm des neuen Kriegsjahres ſei auch an dieſer Stelle dar
auf hingewieſen, daß wir die kritiſche Zeit glücklich über
ſtanden haben. Die Lager der Reichsgetreideſtellen be
ginmen ſich zu füllen, und die Kartoffelzufuhr überſchreitet

den täglichen Bedarf. Ohne Härken ging es im ver
floſſenen Wirtſchaftsjahr allerdings nicht ab, unter ihnen
mußten auch die Landwirte leiden Zurückblickend werden
ſich aber alle ſagen müſſen, daß angeſichts der erfreulichen
Tatſache des Überſtehens der letzten ſchweren Zeit nur Ge
nugtuung darüber herrſchen kann, beſonders, da die ganze
Verſorgung ohne Einfuhr aus dem Auslande erfolgt iſt.
So können wir alſo mit Vertrauen auf die Zukunft in
das neue Wirtſchaftsjahr hineingehen

Der Unterrichtsminiſter gegen das Pflücken von
Feldblumen. Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat an
die Schulbehörden einen Erlaß gerichtet, worin er ſich
unter Hinweis auf die Kriegsnotwendigkeiten nachdrück
lich gegen das Pflücken von Feldblumen und das Betreten
der veſtellten Acker wendet. Fortgeſetzt wird über die
Schäden Klage geführt, die beim Pflücken der Feldblumen
auf Ackern und Wieſen angerichtet werden. Der Miniſter
weiſt deshalb darauf hin, daß nach 8 368 des Strafgeſetz
buches ſich ſtrafbar macht, wer unbefugt vor beendeter
Ernte über Wieſen oder beſtellte Acker geht. Durch die
Entnahme von Feldblumen gehen auch nicht unbeträcht
liche Futtermittel verloren.

Schreibmaſchinendurchſchläge ſind keine Drus-
ſachen, können alſo auch nicht zum Druckſgchenporto be
rdert werden. So entſchied das Reichspoſtamt auf eine
Anfrage und gab ſomit Klarheit in dieſer öfters um
ſtrittenen Frage.

Das Verbot unreife Kartoffeln auszunehmen, wird
erneut in Erinnerung gebracht. Ein Verſtoß gegen die
Vorſchrift, die Kartoffeln ſachgemäß zu ernten, liegt vor,
wenn Kartoffeln unreif der Erde entnommen werden,
gleichgültig, ob es ſich dabei um frühe, ſpäte oder ſonſt
welche Kartoffeln handelt. Mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. oder mit
einer dieſer Strafen wird beſtraft, wer dieſen Beſtim
mungen zuwiderhandelt. Nehen der Strafe können die
Vorräte, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ein
gezogen werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter ge
hören oder nicht.

„Abban der Arbeitslöhne“. Es ſind Gerüchte im
Umlauf, von ſeiten des Kellpertretenden Generalkomman-

ere nung ä

n ein beſtimmter Haß im Akkord, oder Tagelohn nicht überſchritten werden
dürfe. Dieſe Gerüchte entbehren jeder Begründung, da
derartige Anordnungen, die eine Beſchränkung oder einen
Abbau der Löhne vetreffen, weder ergangen noch beab-
ſichtigt ſind; auch haben keinerlei Beſprechungen mit Ver
tretern der Rüſtungsinduſtrie ſtattgefunden, die mit der
nen Maßnahmen in Zuſammenhang gebracht werden
önnten.

Sie ſetzte ſich wieder und ſah die beiden Bilder an.
Und dann drehte ſie die glücklichen Geſichter der Eltern
herum und Das das Verschen, das die Mutter auf des
Bildes Rückſeite geſchrieben hatte.

„Jch beſaß es doch einmal,
Was ſo köſtlich iſt,
Daß das Herz zu ſeiner Dual,
Nimmer es vergißt.“

Mit ſtarren, großen Augen ſah Maria auf dieſe Worte
nieder. Und ein tiefer Seufzer ſtieg aus ihrer Bruſt empor.

„Einmal ſeid ihr doch glücklich geweſen ich aber werde
es nie, niemals ſein dürſen“, dachte ſie.

Sie erhob ſicheund ſtellte die Bilder an ihren Platz,
und dann blickte ſie mit grotzen Augen in den ſchmalen
Spiegel, der über der Kommode hing. Kritiſch betrachtete
ſie ihr Geſicht.
„Für mich gibt es kein Glück nur die ſchwere Not
des Lebens. Was hilft es mir, daßz ich jung und ſchön
bin. Die Schönheit iſt mir nur ein Hindernis, unbeachtet
unterzutguchen.“

Ja, Maria Jung war ſchön. Reigzvoll war das feine
Oval ihres Geſichts, das von ſchweren, goldbraunen
Flechten eingerahmt war, die den ganzen Kopf bedeckten
Uber die Stirn fiel das Haar in einen flimmernden lockigen
Scheitel. Die hohe klare Stirn verriet Geiſt und Jntelli
gemz. wen den großen, ſamtbraumnen Augen, die zuweilen
wunderbar aufleuchten konnten, lag ein trauxiger Ernſt,
der mit dem ſüßen, ſchwermütigen Ausdruck des lieblichen
Geſichtes harmonierte. Feingezeichnete Brauen und Wim
pern vervollſtändigten die Schönheit ihrer Augen. Ein
ſchmales, feines Näschen, ein zartgeſchwungener Mund der
durch einen leiſen Schmerzenszug etwas Herbes bekam
tadelloſe Zähne und ein blütenfriſcher, köſtlicher Teint, der

Sinn unbeſchreiblicher, geſunder Zartheit leuchtete, dazu eine

e ebenmäßige Geſtalt das waren Marig Jungs
eige.

Frau von Kroneck hatte ſchon recht, Maria war zu ſchön
für eines jener Schatkenweſen, die man Stütze nennt oder
chlechtweg mit „Fräulein“ bezeichnet Fräulein vhne
Namen.
Und die ſchlanke Geſtalt hielt ſich viel zu aufrecht, der

Kopf, ſaß mit ſtolzer Anmut auf den Schultern. Zum
Glück war Frau von Kroneck viel zu hochmütig, um ernſt
haft die Schönheit einer Stütze in Erwägung zu ziehen.
Sonſt hätten ihr doch wohl gllerlei Bedenken kommen
müſſen.

Maria wußte daß ſie ſchön war aber es war ihr
keine Freude. Was ſollte ihr dieſe Schönheit Sie zog
nur die Blicke gleichgültiger Menſchen auf ſie.

Nur gleichgültiger Menſchen Marig?
Sie errötete vor ihrem eigenen Spiegelbild, und durch
ihr Fenſter fiel ein Strahl der hellen, warmen Sonne,
die den Frühling kündete. e(Fortſetung folgt.

D e



Bauernregeln für den Monat Auguſt. Viel Ge
witter im Auguſt, einen naſſew Winter erwarten muß.
Maienſtaub und Auguſtkot, die machen uns ein teures
Brot. Venzieht ex ſich gen Himmel Herab kommt ein Ge
tämmel. Der Auguſtwind aus Oſt und Nord jagt alle
Unbeſtändigkeit fort. Wenns im Auguſt aus Norden
weht, das Wetter noch lange feſte ſteht. Jſt die erſte
Auguſtwoche deiß, ſo bleibt der Winker lange weiß.
Sißen die Birnen noch n an Stiel, bringt der Winter
Kälte viel Wenn großblumig wir die Diſtel erblicken,

will Gott einen guten Herbſt, uns ſchicken. Mitte
uguſt viel Sonnenſchein Fäßt hoffen auf einen guten

Weim. Hitze auf St. Dominikus (4. Auguſt), ein ſtrenger
Winter kommen muß. Jſts hell auf St. Laurentitag
5 Auguſt), viel Jrüchte man ſich verſprechen mag.

ſchön Wetter zu Marie Himmelfahrt (15. Auguſt) ver
kündet Wein von beſter Art. Gewitter gmn Bartholomä
n Auguſt bringen bald Hagel und Schnee. Wiegartholomättag ſich hält, ſo iſt der ganze Herbſt beſtelbt.

Das Tragen von Ruckſäcken in Bahnwagen unker
bahnpoligeiliche Strafe geſtellt. Die zahlreichen, durch
Ruchſäcke entſtandenen Fenſterſcheibenbrüche haben die
Eiſenbahnverwaltung veranlaßt, das Tragen vollbepackter
Ruſckſacke auf dem Rücken beim Betreten und Verlaſſen
der Wagen unter bahnpoligeiliche Strafe zu ſtellen. Da
neben muß noch der verurſachte Schaden erſetzt werden.

S Teuerungszulage für die Eiſenbahner. Die Ver
handlungen er preußiſchen Stagtsbahnverwaltung mit
dem Finanzminiſterium, über die Bewilligung von Mit
teln zur Auszahlung einer einmaligen Teuerungszulage
an die Eiſenbahner wurden am 30. Juli zu Ende geführt.
Es ſoll eine ein malige Teuerungszuſlage in ſechsfachem
Betrage der ſchon laufenden Teuerungszulage, jedoch nicht
über 500 Mk., zur Auszahlung gelangen. Dieſe Zahlang
wird nunmehr baldigſt erfolgen. Sie erfordert einen Ge
ſamtaufwand von rund 100 Millionen Mark.

Jm Militärurlauberverkehr auf den Eiſenbahnen
nd weſemtliche Anderungen vorgenommen worden. Zur
Enklaſtung der Schnellzüge wird nunmehr die große Maſſe
der Urlauber zwiſchen der Weſtfront und der Heimat in
beſonderen Militärtransportzügen (Urlauberzügen) be
fördert. Hierzu werden beſondere, grüngeränderte Mili
tärfahrſcheine ausgegeben, die auf der Strecke des Ur
lauberzuges nur zur Benutzung dieſes Zuges, nicht aber
zu Schnellzügen berechtigen. Dieſe dürfen auf der Hin
und Rückreiſe nur von und bis zur Übergangsſtation auf
dem Urlauberzug benutzt werden. Zur Fahrt in Schnell
Par ſind im übrigen nur Urlauber befugt, die einen be
ſonderen Fahrtausweis für Schnellzüge beſitzen. Es wer
den daher Militärperſonen, die in Schnellzügen betroffen
werden, ohne nach ihrem Fahrtausweis hierzu berechtigt
r ſein, in jedem Falle, auch wenn ſie zur Front zurück

hren, auf der nächſten Halteſtelle des Zuges ausgeſetzt
und dem Bahnhofskommandanten bezw. Vorſteher vorge
führt. Auch die Verpflegungsverhältniſſe ſind jetzt völlig
geordnet. Aller geht Stunden ungefähr werden die Ur
wen a dem Verpflegungsſtationen gut und reichlich
venenee

Die Einziehung der Nickelmünzen hat, nachdem im

ickema die ſich mit en Betrage
von rund 108 Millionen Mark im Verkehr befanden, ſollen

S e chSeuche und Seuchenverdacht iſt ſchwierig, oft unmöglichund die Feſtſtellung der Perſonen, die in ſolchen allen
das Abzeichen erhalten würden, für die Vergangenheit
kaum durchführbar, da aus den kurzen Eintragungen der
im Felde geführten Stammrollen nicht zu erſehen iſt,
wie der einzelne Fall geartet war. Die nachträglichen Er
hebungen hätten das Feldheer mit einem weitgehenden
Schriſtverkehr belaſtet, der ihm aus naheliegenden Grün
den erſpart werden mußte. Eine einfachere Löſung war
notwendig, die nach wochenlanger Beratung und Prüfung
in den jetzt feſtgelegten Beſtimmungen gefunden wurde.
Daß auch hierbei Härten nicht ausgeſchloſſen blieben,
wird nicht verkannt, ſie müſſen aber in den Kauf ge
e Merrſebgt Schloß Kriegéhilf

erſeburger oß-Kriegshilfe. Die bisher audem Merſeburger Schloßhof befindlichen aus dem re

von 1870/71 ſtammenden franzöſiſchen Kanonen haben ſich
zu Beginn des 5. Kriegsjahres am Morgen des 2. Auguſt
1918 auf die Wanderſchaft begeben. Die ſchweren Ka
nonenrohre werden in anderer Geſtalt ihre Auferſtehung
feiern. Vermutlich werdem ſie in ihrer neuen Geſtalt nach
dem Weſten ziehen, von wo ſie hergekommen ſind. Oft
at man ſich gewundert, daß dieſe Kanonen nicht ſchon

längſt als Kriegshilfe geholt waren. Während man die
Glocken vom Turm herabſteigen ließ und von den Leuten
allerlei nützliche Gebrauchsgegenſtände forderte, ſtanden
dieſe Kanonen friedlich im Merſeburger Schloßhof, dem
ie ſehr zur Verungzier dienten. Sie paßten nicht in dieſes

herrliche Stück Mittelalter. Geh einmal in den Schloß
f, du wirſt die Kanonen dort kaum vermiſſen und müt

n empfinden, daß der Blick beim Eintritt in den
chloßhof durch ihr Verſchwinden gewonnen hat. Da

bei komm der Gedanke, wie ſchön es wäre, wenn auch die
in der Mitte befindlichen Bäume verſchwinden würden.
Sie beeinträchtigen den Schloßhofblick ſehr. Beſonders
beim Eintritt in den Schloßhof ſind ſie ſtörend für den
Beſchauer, indem ſie den ſchönen Oſtflügel ſtark verdecken,
und ebenſo hemmen ſie den Blick nach, den anderen Rich
tungen, wenn man im Schloßhof ringsum geht. Sie
laſſen auch den Schloßhof kleiner erſcheinen. Alte Bilder
ohne die Bäume beweiſen die Richigkeit meiner Behaup-
tung. Jch entſinne mich der Zeiten, da es die Bäume
noch nicht gab, da machte der Schloßhof einen anderen
Eindruck. Sind die Kanonen auf die Wanderſchaft ge
gangen, S mögen es die Bäume auch tun. Wie die Ka

önmen auch die Bäume nützliche Verwendung

nden. J Schw.Die elektriſche Stromlieferung wird er

e

nahme einer Leitungsverlegung am Sonntag den 4. Auguſtvon vormittags 10 bis nachmittags 3 Uhr e
r o chen.

Diebſtahl. Auf dem hieſigen Güterbah urdaus dem Aufenthaltsraum für Rangierer ber

geſtohlen. Bisher konnte der Dieb noch nicht ermittelt

werden. tEin dreiſter Diebſtahl wurde in verganener Nacht
in der Waſſerpumpſtation, Röſſen ausgeführt.
Aus der Wohnung des Werkmeiſters R. wurden zwei
Kiſten und ein Holzklotz geſtohlen, aus der der Krieger
witwe B. ſämtliche Schuhe und zwei Paar Ledergama-
ſchen, ſowie die Butterration fürfür acht Wochen Fleiſchmarken. Der Verluſt der Schuhe
trifft die Frau B. beſonders ſchmerzlich, da ſie erſt vor
kurzer Zeit für ihre 3 Kinder neue Schuhe angeſchafft
hatte. Jm ganzen erbeuteten die Diebe 11 Paar Schu
Die Familie einſchließlich eines Logisherren ſind tatſäch
lich ihrer geſamten Fußbekleidung beraubt worden. Die
Ermittelungen nach den Tätern ſind ſofort eingeleitet
worden.

Auf dem Güterbahnhofe geriet in
Nacht ein vollbekadener Eiſenbahnwagen mit
Brand und brannte vollſtändig nieder. Die

vergangener
Briketts in
Urſache des

Brandes dürſte auf Selbſtentzündung zurückzuführen ſein.
Wie ſchon geſtern mitgeteilt, erFußballſport.

öffnet der hieſige „V. f. eWettſpiel gegen den Halleſchen a
eine

B.“ mit einem erſt klaſſigen
„Hohenzollern

diesjährigeauf dem Sportplatz Augarten hier
Spielzeit. Nach den letzten übungstagen der neu zu
ſammengeſetzten erſten Elf der Merſeburger Erſt
Taſſigen weiſt dieſe jetzt eine Jorm auf, die zu den
beſten Hoffnungen berechtigt, ſo daß es den Gäſten nicht
leicht werden dürfte, über den jüngſten exſtklaſſigen Ver
ein des Saglegaues zu triumphieren. Spielbeginn 244
Uhr. Vorher ſpielt die Mannſchaft „V. f. P Y. gegen
„Favorit“ IV. Um 5 Uhr ſpielt f. B. ll, die ſich
ebenfalls in ſehr guter Form befindet, gegen „Hohen
zollern“ II-Halle.Der Jünglingsverein hält am Dienstag eine Mit
gliederverſammlung in ſeinem Vereinshauſe ab

Tivoli- Theater. „Die Glocken von Corne-
ville“ Lange hat Planquette um den Erfolg gerungen,
hat vor und nach den „Glocken, von Corneville“ manche
Operette geſchrieben, doch den Ruhm dieſes Werkes nicht
wieder zu erreichen vermocht. Wurde es doch nach der
beifällig aufgenommenen Uraufführung in Paris (187
über 400 Mal gegeben, was gewiß in jener Zeit unerhört
war. Was hat dies Werkchen uns noch zu ſagen Es
iſt anſpruchsloſe, anſprechende Muſik, aus deren Reich
ſum auch ſpätere Komponiſten will ſagen „Muſif
macher“ mit mehr oder minder Findigkeit geſchöpft
haben. Die ſchlichte Handlung mit, dem abenteuerlichen
Hintergrund eines normanniſchen Geſpenſterſchloſſes und
den Klängen der Glocken von Corneville entbehrt nicht
einer gewiſſen Tragik in dem Schickſal des hartherzigen,
grauſamen Pächters Gaſpard, der ein Opfer ſeiner Gier
wird. Wenn auch das Werk eines Ausländers, ſo weht
doch darin reinere Luft als in den Operetten unſerer
Zeitgenoſſen, die ja am liebſten in Paris ſpielen und
ſo trefflich vom Ehebruch und anderen Schönheiten des
Lebens zu erzählen wiſſen! Auch inſofern war alſo
das Stück eine gute Wahl des Benefizianten, Herrn Ka
pellmeiſters Ka tz, und das zahlreich erſchienene Publi
kum geiete nicht mit Beifall, Blumenſpenden und Gaben.
Herr Katz führte auch trotz aller Beſchränkheit der vor
handenen Mittel (ſollte kein Klavier Erſatz“ zu be
hatten ein die chwierige Aufgabe des muſikaliſchen

Leiters loblich durch Die h unſuchten auch im Spiel das nötige Leben in die Bühnen-
kilder zu bringen. Obenan als Einzelleiſtung ſtand
ſicher der Gaſpard (Direktor Artur Dechant), der be
ſonders in den tragiſchen Momenten des 2. und 3. Aktes
großzügig durchgeführt war. Als trällernde Heideroſe
und falſche Vicomteſſe gefiel Frau He nckel-Dech
ebenſo war auch der feige Nichtsnutz und Großſprecher
Jean Greincheux Felix Elſchners auf ſeinem Poſten.
Emmi Moſer gab mit vornehmer Zurückhaltung die edle
Germaine und bewies ſich als echte Vicomteſſe. Etwas
mehr Sicherheit aber hätte man dem Henri Hermann
Weitzes und dem Amtmann Walter e

m ünſcht! STivpoli Theater. Sonntag finden die letzte Auffüh
rung von „Die Clocken von Corneville! ſtakt.
Am Dienstag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal die
erfolgreiche entzückende Operette „Schwarzwald-
mädel“ in Szene. Jn Vorbereitarng befindet ch für
Freitag Georg Jarnos, des Komponiſten vom „Förſter
Ehriſtel“ und „Muſſikankenmädel“, neweſte Operette „D.a s
Farmerm ädchen“ als Benefiz für Hermann Weitze.

Cinophontheater. Spielplan bis Sonntag abend
„Der Dornenweg', lebenswahres Drama in 4 Akten mit
Maria Pospiſchil; „Ketten der Vergangenheit“, Drama
in 3 Akten mit Mia May und Lotte Neumann; „Mein
Lachtäubchen“, Luſtſpiel in 3 Akten. Sonntag nach
mittag 8 Uhr Jugendvorſtellung; 5 und 724 Uhr Vor
ſtellungen für Exwachſene.

Spielplan bis Montag abend:Kammerlichtſpiele. n W„Wenn Frauen lieben und haſſen“, ergreifendes Drama
Schrecken“,in 4 Akten mit Mia Perkau; „Der weiße

große Liebestragödie in 4 Akten. Neben dieſem erſt
klaſſigen Programm noch vorzügliche Beinummern.
Anfang 7 Uhr.Künſtlerkonzert in Lauchſtedt. Ein Künſtlewkonzert
im Kurpark zu Lauchſtedt findet am Sonntag nachmittag
ſtatt. Ein ausgewähl es Programm kommt zum Vortrag,
ſo daß in dem ſchönen Kurpark mit ſeiner veizvollen Um
gebung ein ſeltener Kunſtgenuß bevorſteht. So mancher
Mexſeburger wiwd ſich daher entſchließen, dem Sonntag
na in unſerem anheimelnden Nachbarſtädtchen zu
verleben.In der Reichskrone findet am Dienstag ein großes
Gartenkonzert, ausgeführt von der bekannden Kapelle des
Erſatz-Bataillons Nr. 36 aus Halle, ſtatt.

Veranſtaltungen am Sonntag. Jm „Neuen
Schützenhauſe abends 288 Uhr Konzert der Gör
lach- Kapelle (Künſtlermuſikſ. In der „Funkenburg“ findet ein großer humoriſtiſcher Abend,
ausgeführt von nur erſten Kräften, ſtatt.

r

Erſatzlebensmittel in den fleiſchloſen Wochen.
Für die Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Oktober ſind in

der Fleiſchverſorgung vier ſleiſchloſe Wochen feſtgeſetzt
worden. Der dadurch entſtehende Ausfall an Fleiſch wird
durch Erſatz entweder in Mehl oder in Kartoffeln
e werden, und zwar ſollen in den Ortſchaften
miFleiſch 250 Gramm Mehl oder 8 Pfund Kartoffeln. zur
Verteilung gelangen, in Ortſchaften mit einer feſtgeſetzten
Wochenration von 150 Gramm Fleiſch 185. Gramm Mehl
oder 228 Pfund Kartoffeln und in Ortſchaften mit einer
feſtgeſetzten Wochenration von 100 Gramm Fleiſch

die laufende Woche und

chuhe.

gen t

einer feſtgeſetzten Wochenration von 200 Gramm

In dererſten ſleiſchloſen Woche (19. bis 25. Auguſt) wird nach
125. Gramm Mehl oder 134 Pfund Kartoffeln.

Anordnungen für das fehlende Fleiſch ein
Ausgenommen

ſind auf
den erlaſſenen rExſatz an Kartoffeln gewährt werden.
von der Einhaltung der fleiſchloſen Wochen
Grund amtsärztlicher Zeugniſſe Kranke, insbeſondere
Zuckerkrante. Uber die Fortgewährung der Fleiſchration
an Kranke unter Fortfall der Erſatzlieferung und über
die Weiterlieferung der Krankenzulagen an Fleiſch. in den
fleiſchloſen Wochen ſind entſprechende Anweiſungen an
die zuſtändigen Stellen ergangen.

Zu der neuen Maßnahme der Reichsbekleidungsſtelle
bringt die „Germanig“ einen längeren kritiſierenden Ar
tikel, in dem u. g. geſagt wird SEs iſt unperſtändlich, warum man diejenigen die ſchon
einen Anzug abgegeben haben, von der Beſtandsangabe
pflicht) verſchont Denn eigentlich müßten dies doch die
Leute mit reinem Gewiſſen ſein, die ohne Schein die Ve
ſtände ihres Kleiderſchrankes angeben könnten. Aber da
ſetzt der Haken, Man vermutet wohl nicht mit Unrecht,
daß gerade ein Teil dieſer Leute, die dem Ruf Freiwillige
vor! Folge geleiſtet haben, allen Grund hatten, ſo zu ver
fahren. Wenn von Amts wegen ſchon keine näheren An
weiſungen, keine Richtlinien dafür angegeben werden was
unter „ontbehrhiſchen“ Kleidungsſtücke zu verſtehen
iſt und das iſt ein ſehr bedenklicher Mangel der Ver
ordnung ſo verſteht man erſt recht nicht, daß 3. B.
derjenige, der zwanzig Anzüge beſitzt, und davon einen
einzigen ſchließlich „freiwillig“ abgeliefert hat, von dev
Beſtandsaufnahme befreit iſt. Kann der glückliche Jnhaber
eines ſo gefüllten Kleiderſchrankes nicht gut ein halbes
Duhend ſeiner Anzüge entbehren? Wird er die Abgabe
nicht leichter ertragen als der, der ſechs oder nur vier An
züge hat, und von denen man demnächſt vielleicht, ohne
Rückſicht auf ſeinen Stand, auf die Kinder, die gus der
von ihm nicht mehr getragenen Kleidung wieder bekleider
werden können, auf ſeine durch den Krieg etwa veorſchlech
terte finanzielle Lage, die es ihm nicht geſtattet ſich für
600 Mark und mehr einen neuen Anzug zu erſtehem,
fordern wird, daß er einen Anzug abliefert? Dieſe Ver
ordnung iſt ein ſo zigles Undſing. Sie iſt es um ſo
mehr, als weitere Bepölkerungskreiſe nicht begreifen
können, daß für die Rüſtungsarbeiter, deren zum großen
Teil ungeheure Löhne ihnen die Zahlung jedes Schleich
handelspreiſes, den Beſuch von Weinlokalen, von Kaba
retrs, von Pferderennen und andere Koſtſpieligkeiten ge
ſtatten, getragene Anzüge geſammelt werden müſſen. Der
Rock des Beamten, des Privatangeſtellten wird immer
ſadenſcheiniger; nieinand aber denkt daran, ihn bei dieſer
Sammlung zu be denken. Die Reichsbekleidungsſtelle
kümmert ſich auch anſcheinend nicht darum, daß, wer heute
vier oder ſechs Anzüge hat, damit auf unbeſtimmt lange
Zeit aushalten muß, daß noch Jahre vergehen können, bis
derjenige, der heute abliefern ſoll, während andere, die
dazu in der Lage wären, geſchont werden, angeſichts der
ungeheuren und wohl nie wieder auf den Friedenspreis
d Koſten an eine Neuanſchaffung denken

ann.

neue Referent für dem Pe kehr Geherme gesrungsrat Knebel, am Donnerstag vormittag mehreren
Vertretern der Preſſe, die er zu einer Beſprechung geladen
hatte, eine kurze Überſicht über die augenblickliche Lage des
Perſonenverkahrs und ging dabei auf die Klagen über Er
gänzumgsgebühr und überfüllung der Züge ein. Er wies
daraarf hin, daß die hohen Fahrpreiſe einmal durch die
Fahrkarlenſteuer, ferner durch den Ausgleich der Selbſt
Wwſten, für die die Eiſenbahnverwaltung nur 10 v. H. als
Zuſchlag erhebe, zuſtande gekommen ſeien. Die Erhöhung
der Fahrpreiſe betrage höchſtens rund 25 v. H.

Weit mehr ins Gewicht fällt, wie Geheimrat Knebel
zugab, die Schnellzugsgebühr. Die Preiſe für die
Schnellzüge, die jetzt in der Höhe der früher verdoppelten
Fahrpreiſe erhoben werden, ſollem dem Fiskus durchaus
keine Mehreinnahme verſchaffen. Die Eiſenbahnverwal
kungen wollem vielmehr des Verkehrs Herr werden. Der
Schnellzugsverkehr mußte, weil nicht genügend geſchultes
Perſonal und nicht genügend leiſtungsfähige Maſchinen zur
Verfügung ſtanden, eingeſchränkt werden. Man dachte zu
erſt daran, beſtimmte Arten von Reiſenden, z. B. Frauen
und Kinder, überhaupt vom Schnellzugsverkehr auszu
ſchließen, ſtand aber aus verſchiedenen Erwägungen ſofort
davon ab. Jn Bayern ſind Frauen und Kinder von der
Benutzung der Schlafwagen ausgeſchloſſen indes ſcheint
dieſe Einſchränkung kaum einen ſonderlichen, Einfluß auf
den Verkehr guszuüben. Eine „Rationierung“ des Reiſens
iſt undurchführbar. Jn Preußen werden täglich etwa 2,5
Millionen Fahrkarten verkauft, auf dem Berliner Bahn
höfen 27 000 Scchnellzugskarten. Wie ſoll da die Kontrolle
durchgeführt werden

So griff man, um den Schnellzugsverkehr einzu
ſchränken, zur Erhöhung der Fahrpreiſe, obgleich man ſich
nicht verhehlte, daß die Wohlhabenden dadurch kaum ge
troffen werden. Fiskaliſche Erwägungen ſpielten bei
dieſem Entſchluſſe keine Rolle, da der Perſonenverkehr kaum
die Selbſtkoſten decki. Sobald genügend Anzeichen dafür
vorhanden ſind, daß die Betriebsſchwierigkeiten einiger
maßen nachlaſſen, wird man die Ergänzungsgebühr ermä-
ßigen oder ganz aufheben. Die Betriebsnot iſt dadurch
en De worden, daß eine große Anzahl gerade des

eſten Perſonagls für das beſetzte Gebiet abgegeben werden
mußte, auch ſehr viele der beſten Lokomotiven wir haben
30000 Kilometer im beſetzen Gebiete in Betrieb. Die
Bedürfniſſe des Feldheeres gehen ſelbſtverſtändlich allen
Anſprüchen der Heimat voran. Dazu kommt, daß die Ver
teilung der Nahrungsmittel große Anſprüche an die Bahn
verwaltungen ſtellt, ferner die Kohlenverſorgung. Erſt in
Leere e kommen dann die Bedürfniſſe des Perſonen

erkehrs.
Trotz des verminderten Perſonalbeſtandes und rot

aller ſonſtigen Erſchwerniſſe hat ſich die Leiſtumgs fähigkeit
unſerer Eiſenbahn erhöht. Jm Jahre 1914 wurden 17,5
Mi lhiomen Kilometer Güterzugslokomotiven gefahren, im
Jahre 1917 20,8 Millionen. Sobald es die Verhältniſſe
irgendwie geſtatten, wird man an den Abbau der Gr
gänzumngsgebühr denken, ebenſo ſuchn man nach Mög
lichkeit die Uberfüllung der Züge zu bekämpfen.

Dabei kam Geheimrat Knebel auch darauf zu ſprechen,
daß einigemal Privatperſonen von der Beförderung mit
einem Zuge ausgeſchloſſen wurden oder ſich mit einer
niederem Klaſſe begnügen mußten zugunſten kriegs-
gefangener Offiziere. Das widerſpricht durchaus
den Anordnungen des Miniſters. Die einheimiſche Be
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aufgetan, als ob

förderung geht bei der Beförderung den Kriegsgefangenen
vor. Die betreffenden Stationsbeamten ſind auch dem
entſprechend verſtändigt worden.

r

Kein Obſt in verzinkten Eiſenkeſſeln einkochen!
Jn verzinkten Eiſenkeſſeln bildet ſich beim Einkochen

von Obſt Obſtſäure und Zinkſalz. Hierdurch wird das
Obſt vergiftet ſowohl für den menſchlichen als auch für
den tieriſchen Genuß. Da nach der Beſchlagnahme der
Kupfer- und Meſſingkeſſel ſehr oft verzinkte Eiſenkeſſel
zum Einkochen von Obſt verwandt werden, kann nicht
dringend genug davor gewarnt werden, derartige ver
zinkte Eiſenkeſſel zu benußhen. Schwere Geſundheits
ſchädigungen ſind ſonſt unvermeidlich.

Ein Gang durch die Barackenſtadt des Ammoniakwerkes
Merſeburg.

Die allmonatlich erſcheinende Werkzeitung der Badi
ſchen Anilin- und Soda- Fabrik in Ludwigshafen“ bringt
in der Juli- Nummer des Jahres 1918 von des Schrift
leiters Karl Räder kundiger Hand einen höchſt inter
eſſanten Aufſatz: „Ein Gang durch die Barackenſtadt un
ſeres Ammoniakwerkes Merſeburg“. Sieben hübſche Bil
der dazu geben einen beſonderen Reiz. Der offigzielke
Name „Ammoniakwerk Merſeburg“ hat ſich bisher in
Merſeburg wenig eingebürgert, man ſagt vielmehr das
„Leunawerk“, oder wie es in dem Aufſatz auch heißt, der
„Lunapark“, was eine Anknüpfung iſt an den urſprüng-
lichen Namen von Leung, das in alten Urkunden „Lu
nowe“ heißt.

1., Bild: Blick auf die Barackenſtadt mit Bad und
Speiſehalle im Vordergrund. 2. Bild: Wohnungskolonie
Röſſen. Es bietet einen lieblichen Blick, der fühlen läßt,
daß hier gut wohnen iſt. 3, Bild Zeitungshäuschen.

Bild Lebensmittelabgabeſtelle. 5. Bild: Bäckerei in
der Barackenſtadt. 6. Bild Eine Straße in der Ba
rackenſtadt. Es herrſcht in der Straße ein bunt be
wegtes Treiben. 7. Bild. Straße mit Barbierſtube in
der Barackenſtadt. Jm Gegenſatz zu dem anderen
Straßenbild iſt es hier ſtill. Der Barbier oder wie der
Merſeburger ſagt, der „Balwier“ hat zwar ſeine Tür ge
öffnet, aber es ſcheint Niemand kommen zu wollen, es
iſt wahrſcheinlich gerade Arbeitszeit, nach Schluß der
Arbeit wird ſich hier ein kräftiges Gewimmel und flottes
Einſeifen entfalten. Ubrigens hat der Barbier auch einen
Damen Salon er iſt alſo männlicher und weiblicher Ver
ſchönerungsrat!

über die Fabrik ſelbſt wird aus naheliegenden Grün
den nur ein kurzer Blick gegeben. Aus dem Eiſenbahn
zuge von Corbetba nach Merſeburg geſehen, ſtellt es ſich
dem ſtaunenden Auge dar wie ein rieſenhafter, kilometer
Ianger, hellbeleuchteter OzeanDampfer, aus dem die 115
Meter hohen Schlote wie gewaltige Maſten hervorragen.
Ausmaße und Größe des Werkes und ſeine Wohlfahrts
einrichtungen überſteigen ſelbſt die hochgeſpannteſten Er
wartungen. Vor 2 Jahren erſt, im Mai 1916, erfolgte
hier der erſte Spatenſtich und jetzt haben wir eine Fabrik
ſtadt mit Tauſenden von Bewohnern und einem ameiſen
artigen geſchäftigen Gewimmel. Ein Wunder hat ſich

Wurſtmarkt erinnert. Noch vieles iſt dabei im Werden.
Breite, ſtellenweiſe mit Bäumen bepflanzte Straßen
ziehen ſich durch die lang geſtreckten Barackenöuadrate da
in. Für alle möglichen Bedürfniſſe iſt geſorgt. Zeitungs

häuschen, Poſtanſtalt, Barbrer, Kino, Bezirkskommando-
Büro, Polizei. Jn Wohnbaracken, die tagsüber von hun
dert geſchäftigen Frauenhänden ſchmuck inſtand gehalten
werden, ſind gegen 8000 Werksangehörige untergebracht.
Die Büros der Fabrik ſind vörerſt, noch in einer lang
geſtreckten, freundlich und praktiſch ausgeſtarteten, von
einem Mittelgang durchzogenen Baracke. Jn den Kan
tinenhallen iſt für Stärkung und Erquickung von Leib
und Seele geſorgt. Die Lebensmittelabteilung hat ihr
beſonderes Jntereſſe. Nach beſter Kraft wird für das
Wohl der Arbeiter geſchafft. Jn einem Rieſenzwallen
bau mit zwei hohen und bellen Speiſeſälen, die ihre ge
meinſame Küche in der Mitte haben, können gleichzeitig
2500 Arbeiter ſpeiſen.

Ausgedehnte Badeanſtalten und von flinken Arbeite
rinnen betriebene Wäſchereien ſorgen für die liebe Rein
lichkeit. Zur Kantinenverwaltung gehören verſchiedene
Nebenbetriebe. Ausgedehnte Rindvieh und Schweine
ſtälle mit Milchwirtſchaft und Schlächterei, 400 Morgen
Landwirtſchaft, Schrebergärten, Groß -Bäckerei, die täg
lich 2500 Brote herſtellt, Gemüſe-Dörranſtalt, Vorrats
räume uſw. Man bekommt einen Eindruck von Maſſen
Verpflegung in trefflicher Fürſorge.

Wandert man hinüber nach Röſſen, ſo kommen wir
zur großen neuen Wohnungskolonie. Eine neue Ortſchaft
iſt hier im Entſtehen. 85 Arbeiterwohnungen mit je vier
Räumen und 32 Meiſterwohnungen mit je 4 Zimmern
und Küche und eine Anzahl Beamtenwohnungen ſind
unter Dach und Fach, ein ſchmuckes, anmutiges Bild von

r Gärtlein umgeben. Manche Häuſer ſind ſchon
ewohnt und mancher iſt von der Ferne her hier einge

zogen. In Bälde ſoll es auch Schulhaus und Verkaufs
läden geben. Ein Stück Ufer- Wald an der Saale kühlem
Strande ſoll Koloniepark werden.

Zum Schluß wird über den ſchönen PfälzerHeimat-
abend am 10. Mai 1918 berichtet, über den ich bereits
eingehend geſchrieben habe.
viele nach dem Leunawerk gekommen. Sie freuten ſich
beſonders, als ſie die lieben Heimatbilder ſahen und die
Benrhe Mundart hörten, aber auch für die anderen

eſucher war es eine ſehr hübſche Feier
Die Kriegs-Ehrentafel der AnilinFabrik bringt die

Auszeichnungen der Kriegs angehörigen und an anderer
Stelle iſt den Gefallenen ein Nachruf gewidmet. Auch
Geſchäfts und FamilienNachrichten, Jubiläen und Ver
eins Nachrichten hat die Werkzeitung.

Mit Beigabe einer hübſchen Jlluſtration gibt uns
Karl Räder nach fachmänniſchen Unterlagen einen Blick
in die Fabrik künſtlichen Mineralwaſſers der Anilin
Fabrik. Gegen den teuren Wein und das dünne Bier
hat 1917 die Direktion der Anilin-Fahrik die Herſtellung
künſtlichen Mineralwaſſers ſelbſt in die Hano genommen,
um den Werksangehörigen ein billiges und wohlbekömm-
liches Getränk zu liefern. Für 5 Pfennige gibt es eine
Flaſche dieſes Stoffes. Doch wird bei Einführung der
Steuer eine Preiserhöhung folgen müſſen. Es können

täglich 2500 Flaſchen geſchafft werden. Eine Erweiterung

dürſen. HauAladin mit der Wunderlampe dageweſen

ihrein bunt bewegten Betrieb an einen Rieſen Pfälzer

Aus der Rhein-Pfalz ſind

wird täglich 5000 Flaſchen wohlgefüllt in Erſcheinung

treten laſſen. tAuch über gute Nahrungsmittel, Kleintierzucht und
Gartenbau wird Auskunft und guter Rat gegeben. Die
Werkzeitung ſchließt mit P. Roſeggers Sinnſpruch:

„Hur Gründung von VereinenSind die Deutſchen ſtets bereit,
Nur für eines gründen ſie keinen
Für die deutſche Einigkeit.“

Arthur Schwickert.

S. Schladebach, 2. Aug. Dieſer Tage traf bei der
Familie Ul rich hier die erſchütternde Nachricht ein, daß
in den letzten heißen Kämpfen im Weſten auch der zweite
und letzte Sohn Otto den Heldentod fürs Vaterland er
litten hat. Ehre ſeinem Andenken! Er iſt ſeinem am

Janvar 1916 gefallenen Bruder Emil in die Ewigkeit
nachgefolgt.

g. Raßnitz, 2. Aug. Die erſten Landgurken
wurden in größeren Mengen Ende voriger und Anfang
dieſer Woche abgeleſen. Doch iſt hier kein richtiges Ge
deihen in der Frucht. Man ſagt, es iſt kein Gurkenwetter.
Die Ranken haben ſchon länger etwas krankhaftes an
ſich, welches trotz der fruchtbaren Witterung nicht weichen
will. Warme Nächte ſind nötig zu den erhofften beſſeren
Erträgen und zum Geſunden der Pflanzen an ſich.

S Kauern, 2. Aug. Geſtern nachmittag in der ſechſten
Stunde brach in dem Landwirt Kampfrath ſchen
Grundſtück hier Feuer aus und äſcherte die Scheune
und Stallgebäude ein. Leider gingen dabei die Ernte
von 4 Morgen Roggen, ſowie ein geladenes Fuder,
welches in der Scheune ſtand und nicht mehr gerettet
werden konnte, ſamt Wagen, Stroh und Heuvorräten ver
loren. Auch etwas Vieh, Schweine, Ziegen und Kanin-
chen fielen dem Feuer zum Opfer. Da die meiſten Leute
auf dem Felde waren, geſtalteten ſich die LWoſcharbeiten
ſchwierig. Die Entſtehungsurſache dürfte wahrſcheinlich
auf Kinder zurückzuführen ſein; die Unterſuchungen dieſer
halb ſind noch im Gange. Der Beſitzer weilte gerade auf
Urſaub von ſeinem heimiſchen Wachtkommando. Jn
unſeren gegenwärtigen Kriegsverhältniſſen, wo es auf
jedes Brotkorn ankommt, iſt größte Vorſicht zur Ver
hütung von Feuersgefahr geboten. (D. Ztg.

Aus dem Elſtertale, 2. Aug. Die Erntearbeiten ſind
rotz der Unterbrechungen durch die zeitweiligen Gewitter-
regen ſchon ſo weit gefördert wörden, daß außer Raps und
Wintergerſte auch die Erbſen und der Roggen eingebracht
worden ſind und mit der Einernkung der Sommergerſſte
auch bereits angefangen worden iſt. Das Mähen der
Sonnmnergerſte verurſacht bisweilen Störungen an den
Maſchinen, da die Frucht hier und da zweiwüchſig iſt.
Trotzdem iſt ſchon ein großer Teil Gerſte gemäh!. Weizen
ind Hafer reifen bei der vorgufgegangenen kühlen Witte-
rung auch heran, ſo daß Maſchinen und Senſen auch bei
dieſen Fruchtarten bald in Tätigkeit treten werden.

t

Hausſchlachtungen nur noch bis Januar.
Der Viehhandelsverband der Provinz Sachſen gibt be
kannt. Laut Verfügung des Preußiſchen Landesfleiſch
amtes iſt als letzter Tag für die Schweine Hausſchlach
tungen der h Januar beſtimm. Nach dieſem Termin

ri e achtungen nur noch im ar.wohl nicht zutreffen Unmöglich können die Hausſchlach
ungen in einen Monat durchgeführt werden. Es ſei
denn, daß eine ſtarke Beſchränkung der Hausſchlachtungen
geplant iſt. Wäre das aber der Fall, hätte die intereſſtewte
Bevölkerung natürlich Anſpruch dargüf, zeitig und richtig
informiert zu werden.

Für die Freiheit des Ahrenleſens.
Viele Landwirte haben das Betreten ihrer Felder zum

Zwecke des Ahrenleſens verboten oder nur bedingungs
weiſe geſtattet. Aber wenn niemand die geräumten Ge
treidefelder betreten darf, gehen alle liegen gebliebenen
Ahren verloren, und dadurch entſteht großer Sſchaden für
die Allgemeinheit. Darum iſt eine Bekanntmachung des
Romneburger Landratsam“s zu begrüßen, worin es heißt:
„Da das Ahrenleſen ein Recht der Armutt iſt, dürfen Feld
eſitzer den Armen das Leſen nicht verwehren, wenn dieſe

die geſetzlichen Einſchränkungen einhalten. Das Recht zunn
Ahrenbehen erſtreckt ſich aber nur auf die eigene Flur und
darf nur in der Zeit von 6 bis 12 und 2 bis 8 Uhr aus
geüb werden. Eine eigenmächtige Anderung der feſtge-
ſetzten Zeit durch die Gemeinden iſt nicht zuläſſig.“

Zur Ludendorffſpende gezeichnete bemerkenswerte Beträge
aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Zuckerfabrik Lützen 1000 Mk. Stadt Lützen 1000 Mk.;
von Goldammer, Rittergutsbeſitzer, Wehlitz. 500 Mk.
von Zimmermann, Rittergutsbeſitzer, Neukirchen, 500 Mk.
Frau Major von Richter, Rittergutsbeſitzer Dehlitz a. S.,
400 Mk. Otto Müller, Fabrikbeſitzer, Kirchfährendorf,
200 M. Familie Sſchüller-Buſſe, Mühlenbeſitzer, Hol
leben. 200 Mk. Ed. Schöllner, Gutsbeſitzer Holleben,
100 Mk.; A. Weiſe, Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher, Hol
leben. 100 Mk. Otto Schömburg, Grube Muſchwitz,
100 Mk. Gemeindekaſſe Oebles-Schlechtewitz 100 Mk.
Ritergut Kötzſchlitz 100 Mk.; Schwaniz, Geh. Finanzrat,
Benndorf, 100 Mk. Frau Gertrud Credner, Ritterguts
beſitzer, Großgörſchen, 100 Mk.: P. Schumann Ritter
gutsbeſitzer, Starſiedel, 100 Mk. M. Schirmer, Gutsbe
ſitzer, Starſiedel, 100 Mk.; Breſſel, Rittergutsbeſitzer,
Kölzen. 100 Mk. Lehmann, Rittergutspächter, Weßmar,
100 Mk.; G. Tietz, Porbitz, 1900 Mk. Spar und Dar
lehnskaſſe Großgörſchen. 100 Mk. Kinder des Martha
Hohenthal Hauſes Keuſchberg 10 Mk.

Mücheln und Amgebung.
3. Auguſt.

Ouerfurt, 3. Aug. Die unter Königlichem Patronat
ſtehende Pfarrſtelle in Oberwünſch, Diözeſe
Querfurt, wird durch übertritt in den Ruheſtand zum

ober d. J. rei werden. Die Berufung erfolgt
durch die Kirchenbehörde in Gemeinſchaft mit dem Dom-
Wopſt in Merſeburg. Zur Stelle gehören zwei Kirchen.
Sie gewährt neben freier Wohnung das Einkommen der
Grundgehaltsklaſſe III. e

4 OQuerfurt, 8. Aug. Gegen die Drückebergerei
der Hühnerhalter bei der Ablieferung von Eiern
wendet ſich der Landrat abermals in einer Bekannt-

ſchlachtumg von Schweinen nicht mehr vor

machung. Darin wird geſagt „Jch habe in letzter Zeit
leider feſtſtellen müſſen, daß die Eierablieferungen ganz
erheblich nachgelaſſen haben. Wenn auch nicht beſtritten
werden ſoll, daß die Legetätigkeit der Hühner abge
nommen hat, ſo dürfte die Urſache der geringen Eierab
lieferungen doch nicht allein hierin zu ſuchen ſein. Es iſt
vielmehr Tatſache, daß ein großer Teil der Hühnerhalter
einen Teil der Eier unter der Hand zu höheren Preiſen
verkauft. Da nun aber die Eier zur Verſorgung der
Großſtädte, insbeſondere der Krankenhäuſer und Laza
rette, dringend gebraucht werden, werde ich für die Folge
jeden einzelnen Fall der unerlaubten Abgabe von Eiern,
der mir angezeigt wird, der Staatsanwaltſchaft zur wei
teren Verfolgung übergeben. Außerdem haben die Be
treffenden beſondere Zwangsmaßnahmen zu gewärtigen.
Ich kann daher jedem Hühnerhalter nur dringend raten,
alle Eier nur an die vom Kreiſe zugelaſſenen und mit
einem Ausweis verſehenen Aufkäufer abzuliefern, um ſich
nicht wegen eines ganz geringen Mehrverdienſtes einer
Beſtrafung auszuſetzen und Gefahr zu laufen, daß ihm
ſpäter die für die Wintermonate zurückgelegten Eier
wegen mangelhafter Ablieferung zwangsweiſe wegge
nommen werden.“

4 Ouerfurt, 2. Aug. Das Eiſerne Kreuz Klaſſe
wurde dem Unteroffizier Max Jakob, Sohn des Ziegel
meiſlers Otto Jakob von hier, für beſondere Tapferkeit
verliehen. Das Eiſerne Kreus 2. Klaſſe erhielt für
hapferes Verhalten vor dem Feinde der Schriftſetzer Emil
Jäckiſch aus Querfurt. Jnfolge Rückganges der
Milchlieſerungen ſieht ſich der Kreisausſchuß zu ſeinem

edanern genötigt, vom Montag den 5. Auguſt d. J. ab
die auf eine Fettmnarke zu verteilende Buttermenge bis auf
weieres wieder auf 40 Gramm herab zuſetzen.

Aus dem Unſtruttal, 2. Aug. Während des Krieges
haben ſich die Füchſe, Marder, JIltiſſe, Habichte
Und anderes Raubzeuſg ſehr vermehrt. Sie richten
beim Wildbeſtand viel Schaden an. Hier iſt mit einer
reichem Apfelernhe zu rechnen, Birnen und
Pflaumen wirt es aber wenig geben.

r

MWetterwarte.

V. W. am A. 8.. Ziemlich warm, zeitweiſe etwas
heiter, vorwiegend jedoch wolkig, verbreitete Gewitter
regen. 5. 8.: Wechſelnd bewölkt, gewitterhafte Regen
ſchauer und etwas Abkühlung.

Vermiſchtes.
Waldbrand. Aus Kaſſel wird gemelde n. Jn dem

Mündener Stadtforſt bei Lutterberg brach ein großer
Waldbrand aus. Für 10 000 Mk. Holzbeftand wurde ver
michtet. Vier Jungen, die ein Feuer machten, um Kaffee
zu wärmen, ſind die Urheber des Brandes.

Raubmord. Jn München wurde am Mittwoch
früh die 45 jährige Jnhaberin einer Maſchinenſtrickeret,
Ehriſtine Waidimer, in ihrer am St. Annaplatze ge
legenenn Wohnung ermorden und ber gab t aufge
funden Es war ihr dee rechte Schädeldecke zertrümmert.
Sämtliche Käſten des Zimmers ſowie das Fenſter, durch
das der Täter offenbar eingeſtiegen iſt, ſtanden offen

Hete hatte am Dienstag eine größere Geld

W etrag noch ſteht.
d rde der Rechnungsführer Wille von der Bergwerkszeche Adler von einem Räuber überfallen, durch

eine Anzahl Schüſſe lebensgefäbhrlich verletzt und der
Zechenlöhnung von 8000 Mark berauübt. Der
Täter iſt entkommen.

Vier Soldaten ertrunken. Jn Memel ertranken vier
Soldaten, die anſcheinend des Schwimmens unkundig
waren, beim Baden in der See. Die Ertrunkenen ſtammen
aus Stallupönen, Eydkuhnen und Pillkallen. Sie waren
erſt vor einigen Wochen eingezogen worden.

Eine Stiftung zur Bekämpfung der Kinderſterblich
keit hat der Rittergutsbeſitzer Dr. Karbe zu Kurtſchow
bei Kroſſen a. d. Oder zugunſten der dortigen Gemeinde
gemacht. Er ſpendete ein Kapital von 20000 Mk. in
Kriegsanleiheſtücken, deſſen Zinſen zur Anſtellung einer
Gemeindeſchweſter verwandt werden ſollten. Die Schwe
ſter ſoll ſich inſonderheit der Kinderpflege widmen, um
dadurch die Kinderſterblichkeit auf dem Lande zu be
kämpfen.

Wegen Hamſterns größerer Mengen Zigarren,
Zigarellos und von Regenſchirmen würden in
Mannheim ein Unteroffizier und ein Landſturmmann
bei der Polizei angezeigt. Jn der Wohnung des einen
fand man Tauſende von Zigarren und 36 neue Regen
ſchirme, die beſchlagnahmt wurden.

Ein folgenſchweres Bootsunglück hat ſich auf der Oſt
ſee an der pommerſchen Küſte ereignet. Die Segeljacht
„Waſſerratte“ ſollte von Kolberg nach Stettin befördert
werden. Unterwegs kenterte das Boot und wurde bei
Misdroy an den Strand getrieben. Der Eigentümer des
Bootes, Generalarzt Dr. Zigner, und der 17 Jahre
alte Jnſaſſe Martim Hennig, beide aus Kolberg, ſind
ertrunken Die Leichem ſind noch nicht geborgen.

Keſſelexploſion auf einem Rheindompfer. Auf dem
Rheindampfer „Hanſa I explodierte in der Nähe von
Woringen der Keſſel. Der Maſchiniſt und der Heizer
wurden getötet, Kapitän und Steuermannn lebensgefähr-
lich verletzt.

Feuer in einem Lodzer Speditionshaus. Die Filiale
des Warſchauer Möbeltransport- und Aufbewahrungs-
geſchäfts von Wiſla in Lodz wurde durch Großfeuer
heimgeſucht. Dem Brande ſind Möbel, Klaviere, ver
ſchloſſene Koffer und andere Gegenſtände im Werte von
1 Million Rubel zum Opfer gefallen.

Neueſte Nachrichten.
Die engliſche Staatsſchuld

Aus dem Haag, 3. Aug. (Priv.-Telegr.) Nach
einer engliſchen Berechnung beziffern ſich die engliſchen
Staatsſchulden bis zum Juli auf 100 Milliarden Franken.
Das würde weit den Beſitz Englands Deutſchlands und
Sſterreich-Ungarns vor dem Kriege überſteigen

Eine deutſche Note an Rußland.
Aus dem Haag, 3. Aug. (Priv.-Telegr.) Wie hier

zuverläſſig bekannt wird, plant Deutſchland anläßlich der
Ermordung des Generalfeldmarſchalls von Eichhorn die

einer Note an die Sowjet- Regierung in
oskan.

nicht



Ganz plötzlich und unerwartet
erhielten wir die erſchütternde Nachricht,
daß unſer lieber Sohn. Bruder, Schwager
und Onkel, der Musketier

Karl Stephan
in einem Jnfanterie- Regiment

am 21. Juli 1918 in den ſchweren Kämpfen im
Weſten fürs Vaterland gefallen iſt.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1918.

Jn tiefem Schmerze zeigt dies an
die trauernde Familie Paul Stephan

nebſt Geſchwiſtes n und Angehörigen.

Nachruf.
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluſſe ſtarb am

1. Auguſt an den Folgen eines Unfalles in der Klinik zu
Halle unſer lieber Jngendfreund, der Hilfsrangierer

Fritz Elſte
im Alter von 18 Jahren.

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten.

Spergan, den 2. Auguſt 1918.

Die Jugend.
Jetzt mitten in der Erntezeit
Kaum können wir es faſſen,
Kam wieder zu uns ſchweres Leid
Da Du uns nun verlaſſen.
Du, Deiner Eltern Hoffnung und ihr Glück

Schlaganfalles mein herzensguter Mann

Karl Lübeck.
v de tiefem Schmerze zeigt dies an im Namen aller

erw ena Friederike Lübeck.
Merſeburg, den 3. Auguſt 1918.
Die Einäſcherung findet en srag gachmittag 2 Uhr

im un zu ſtatt.

Sonnabend früh 15 Uhr entſchlief infolge eines

Du wardſt vom Schickſal auserleſen.
Uns geht ja allen nahe Dein Geſchick,Du biſt ein lieber Freund uns ſtets geweſen.
Des Morgens früh ſo ahnt
Gingſt richtig Du zur BaDu warſt ja ein ſolch uns Blut
Und ſtellteſt Deinen Mann.
Dann kaum nach ein paar Stundrn
Welch tragiſches Geſchick
Haſt Du den Tod gefunden;
Man bracht Dich tot zurück.
Gleich einer Blume die der Sturmwind bricht,
So brach Dein liebes FreundesHerz.Du wardſt ein Opfer ja nur Deiner flicht
Gott tröſt die Eltern nun in ihrem Schmerz.
e jetzt in dieſenkſchweren Zeiten,
Muß mancher junge brave deutſche Held
Jm Kampf für uns den Tod erleiden,
Muß ſterben dort auf Frankreichs blutgem Feld.
Wir werden Dich wohl n vermiſſen
Und wehmutsvoll gedenken Dein.
Der Tod hats Freundſchaſtsband zerriſſen

Nachruf.
n m I an Felde dert re m er ßeremsvorſt zendeHerr Willy Nagel

13 Jahre hat derſelbe unſerm Verein und unſerer
deutſchen Turnſache treu gedient. Den Verein vorwärts zu
bringen, war ſeine vornehmſte Aufgabe.

Der Verein wird ſtets in Ehren ſeiner gedenken.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1918.
Her Vorſtand und Turnrat des Turnvereins Rothſtein E. V.

Uns ſollſt Du unvergeßlich ſein.
So ſchlaf denn wohl Du lieber Freund,
Du gingſt uns ja nur in den Tod voran.
Wer weiß wie bald ſind wir mit Dir vereint.
Was Gott tut, das iſt wohlgetan!

Preußlſch öllddeurſche

Lotterle
Erneuerung der Loſe zur 2. Kl.

muß bis 7. Auguſt erfolgen.
16 Pände Brochhaus Konv.-Lextuon

l. grohe Padewanne zu verkaufen

Ober-Burgſtr. 11, part.

I0000 Murl
anf erſte Hypothek werden von
ſicherem Zinszahler auf Grund
ſtück in Soran N.L. 1. Ja
nnar 1919 geſucht. Geſl. Offerte
unter O R 28 an die Exped,
d. Bl. erbeten.

4000 Hark
ſofort oder 1. Oktober auf 1. Hypo
S thek e en. Zu erfragen in

der Exped. d. Bl.Kauſe jeden Poſten ausgefämmtes

III
S Roßhagre ne bie Böchſe

Frau Jrwiſch. er
SagoKünstiiche 7

52ähnesS füllungen
fatt vollkommen zchmerzlozes

W Zahnzienen

Vielen Dank für alle die vielen Beweiſe der herz

Tochter entgegengebracht wurden.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1918.

Ww. Pauline Bedewitz.

Frau D. Reintseh,
Bentistin,S u IIhristignenstr.T

Umpressen,

färben und Reinigen

Beim Hinſcheiden n Begräbnis meines

lieben Sohnes

Otto
ſind mir ſo viele Beweiſe herzlicher Teilnahmee e worden, daß es mir Herzensbedürfnis iſt,

allen meinen innigſten Dank zu ſagen und bitte denſelben
auf dieſem Wege entgegennehmen zu wollen. Beſonderen
Dank den verehrten Vereinen und Abordnungen ſowie allen,
die ſeinen Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmückten und zur
letzten Ruheſtätte geleiteten. Möge Gott allen ein reicher
Vergelter ſein und ſie vor ähnlichem Schickſal bewahren.

Merſeburg, 3. Auguſt 1918.

Robert Gryſchek.

habe und empfehle mich als ſolche

und Näh-Kurſe ab.
Hochachtungsvoll

Frau Marie Thiele,
akad. geb. u. gepr. Damenſchneider Meiſterin

in Erfurt und Merſeburg.

Den geehrten Einwohnern von
Merſeburg u. Umgeg. zur gefl. Kenntnis,
daß ich hierſelbſt, Neumarkt 67, mich als J HDamenſchneiderMeiſterin men en e a en.

r billigſter u. geſchmackvoller Anfertigungvon gleidmg, Korfertion und Wäſche etc. Auch halte ich Zuſchneide u

und Jnhaberin von Thiele's ZuſchneideSchule

von
Velour- und Filz-hüten

übernimmt ſchon jetzt

in Entenplan 9 II.

Ton-
Einlege-
Töpfe

e

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Hachk.

Nachruf.
Am 30. Juli verſchied in Merſeburg nach ſchwerem,

in Geduld getragenem Leiden

Flüulein Eſe Murſchall.
Sie war uns 10 Jahre eine treue Stütze im Haus

halt und Geſchäft. Wir werden ihr, die durch ihr ſtets
freundliches und zuvorkommendes Weſen allen lieb und
wert war, ein treues Gedenken bewahren, ſie nie vergeſſen.

Naumburg, 1. Auguſt 1918.

Familie Friedrich Quenzel.

Spezial Geschäft
kür

Damen und Kinder- Wäsche

Schürzen aller Art
Auge Wäscheausstattungen

Anfertigung in eigenen Arbeitastuben

Fernruf 2659.

Merseburg Pntenplan
I

Solſde Qualitäten. Grosse Auswahl.

Aufmerksame Bedienung. MABige Preise.
in allen Größen
empfiehlt billigſt

Otto Bretſchneider,
Eiſenwaren, Hausund Küchengeräte

h
2 junge Kauflenke

von angenehmem Äußern wünſchen
zwecks ſpäterer

Heiratdie Bekanntſchaft zweier lebens
luſtiger junger Damen, event. auch
vom Lande. Offerten, möal, mit
Bild, bitte unter NN 1500 an
die Exped. d. Bl.

Junges Fräulein
ſucht Stellung zum 1. 8. 18

als Maſchinenſchreiherin
am liebſten nach Leuna. Gefl. Off.bitte unter T T in der Exp. d. Bl

abzugeben.

Lauffunge

geſucht. Rich. Lots,
Burgſtraße
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